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Tageschronik
Die Einladung Deutſchlands zur Konferenz in Genug iſt

in Berlin eingetroffen.
Veröffentlichung der Rede Rathenans in Cannes.
Die erſten 31 Millionen Goldmark ſind an die Entente

überwieſen worden.
Die Polen erhoffen von dem franzöſiſchen Miniſterwechſel

eine Förderung ihrer Gewaltpläne bez. Oberſchleſiens.
Zentrum und Sozialdemokraten ſind in der Steuerfrage

zu einem Einvernehmen gekommen.
Die Reichsgewerkſchaft deutſcher Eiſenbahner heht erneute

zum Streik,

Die Einladung nach Genua.

Konferenzbeginn am 3. März.
Der italieniſche Botſchafter überreichte geſtern abend dem
Reichskanzler die Einladung an die deutſche Reichsregierung
u der an 8. März ſtattfindenden Wirtſchaftskonferenz in
GWenug. Das Einladungsſchreiben hat folgenden Wortlaut:

Herr Reichskanzler! Gemäß einer Entſchließung des
Pberſten Rates der alliierten Mächte beehre ich mich, Jhnen
die Abſchrift einer Entſchließung zu übermitteln, welche
am 6. Januar 1922 durch die alliierten Regierungen auf der
Konferenz von Cannes angenommen würde. Jm Einklang
mit dieſer Entſchließung und auf Weiſung meiner Regierung
beehre ich mich, die deutſche Regierung zur Teilnahme an
der Wirtſchafts- und Finanzkonferenz einzuladen, die am

1922 in Genf eröffnet werden wird. Jch bitte f
Jhrer Delegierten und ihrer Be Haus unterrichteten

8. März
Ste, mir die Namen
gleiter mitzuteilen. Genehmigen Sie uſw.

Dem Schretben iſt der Text der bereits veröffentlichten
Entſchliezung beigelegt, die durch die Konferenz von Cannes
am 6. Jannar angenommen wurde.
ſchließ zung
ten werden außer Deutſchland Oeſterreich, Ungarn, Bul-
garien und Rußland genannt.

Wie verlautet wird ſich die Reichsregierung in ihrer
Kabinettsſitzung am heutigen Dienstag mit der Einladung
nach Genng beſchäftigen.

ladung erfolgen. Jedoch ſteht im
feſt, wer
teilnehmen wird.

Die Rede Rathenaus in Cannes.

Amtlich wird der Text der Rede veröffentlicht, die Dr.
Rathenau auf der Konferenz von Cannes vor dem Oberſten
Rat am 12. Januar gehalten hat.

Dr. Rathengu betonte züunächſt, daß die deutſche Dele
gation ernſthaft bemüht ſei, alle gewünſchten Aufklärungen
wahrheitsgetren zu geben und daß ſie darüber hinaus be-
reit ſei, in dem von ihr geforderten Maße an den Aufgaben

er Konferenz mitzuarbeiten. Für Deutſchlands Verpflich
tungen müſſen Summen gefunden werden, deren Schwere
erträglich ſei und die zugleich der wirtſchaftlichen Lage derempfangs berechtigten Nationen entgegenkämen. Zur Deckung
des Defizits der Zahlungsbilanz beſtanden für Deutſch
land nur drei Möglichkeiten: Den Verkauf der Subſtanz des
Landes, größere ausländiſche Anleihen oder die Gefahr
der Währungsänderung. Den Ausverkauf der Landesſub
ſtanz habe Deutſchland leider nicht verhindern können. Die
Durchführung einer ausländiſchen Anleihe habe man ver-
ſucht, aber vergeblich, da nach Meinung der City die
Deutſchland auferlegten Laſten zu ſchwer ſeien. Deshalb ſei
das deutſche Geld ein Gegenſtand der internationalen Spe-
kulation geworden. Solange die Währung Deutſchlands auf
den internationalen auf kein Gleichgewicht gebracht
ſet, ſei es unmöglich, das Budget auf beſtimmte Zeit mit
Sicherheit in Ordnung zu bringen. Jeder neue Markſturz
und fede neue Preiserhöhung werde den Haushalt geflerden.

Eine RBeduktien des Derbrauchs ſei kanm erreichbar, da
vie Miltelklaſſen und vie Arbeiter weit unter dem Durch
ſchnitt ver Vorkriegszeit lebten. Es könne ſich alſo nur um
Vermehrung der Produktion und Vermehrung der Aus-
ſuhr handeln. Eine derartige Vermehrung ſei aber ſchwer,
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frage erfolgt iſt.
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S Defizits aus den Friedenslaſten,
Zoarationslaſten, die im Vollbetrag des Londoner Ultimatums
in den Etat eingeſtellt worden ſind.
derung wird möglicherweiſe dadurch eintreten, daß die Mark

ſind, dem

zu bewegen.

Unter den in der Ent Führer und Generalſtäbler der polniſchen Truppe in Scharen
zur Teilnahme ausdrücklich aufgeforderten Mäch- nach Warſchau unt von dort neue Jnſtruktionen S

zu holen.
jeine neue Aufſtandsvbewegung in Oberſchleſien hervorrufen
zu können.
jſiens beabſichtigen, in den nächſten Tagen in den Streit S

Stein O Beſtand teil des
Polen und je ſchärfer die Forderung nach rechtzeiliger und erſchöp-

Afender
Edringlicher iſt es auch noi wendig, daß der Forderun 3 den

Sz vorliegenden neuen Steuergeſetze atwürſen endlich ihr
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Dienstag den 17. Januar 1922.
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Um das Stenerkompromiß.

Bexrſtändigung des Zentrums
mit den Sozialdemokraten.

Aus den Berichten über den Parteitag des Zentrums

zeſſionen machen, während die Sozialdemokraten bereit

bindend, mit den Sozialdemvkraten getroffen worden

Vor einem neuen polniſchen Gewaltſtreich
es habe find. Denn es iſt vor allem noch ein Punkt in Erwägung

zu ziehe: t daß dieſer
die Steuern einrechnet,

Das Breslauer „Achtuhr-Abendblatt“ teilt mit,
Kreiſen

geeilt,
Die Polen ſuchen nun einem. Vorwande, um

Die kommuniſtiſchen Grubenarbeiter Oberſchle-

Rybnlker
Die weitere

einzutreten. Die meiſten Arbeiter der
kohlengruben ſind bereits nicht eingefahren.

eine gewiſſe Zeit.
Es ſind Maßnahmen ergriffe, um die Reichsbetriebe,

Eiſenbahnen, Poſt, Telegraphen, zu balanzieren. Ferner
wird man die bisher zur Verbilligung der Lebensmittel
und ſämtliche früher gegebenen Subſidien allmählich ab-
banuen. Wolle man die Zahlungsbilanz herſtellen, ſo gebe
es aber nur zwei Möglichkeiten: einmal Verdoppelnng oder
Verdreifachung der Stenern oder eine Riefenanleihe. Da
Deutſchland ſchwerer als ſeine Nachbarn belaſtet ſei, wäre
es ganz untztöglich, die Stenern noch einmal zu verdoppeln.
Ebenſo ſei es unmöglich, eine große Anleihe im Auslande
zu erreichen, da die Londoner Eity ſich ſchon geweigert habe,
einen viel kleineren Betrag für die Januar- und Februar-
zahlungen durch Anleihen zu gewähren. Auch fei eine An
leihe im Jntern kaum enöglich. Angenblicklich ſei die Lage
ſo, daß Deutſchland ſich allmählich aufzehre, daß es von
ſeiner eigenen Subftaunz lebe.

Dr. Rathenan ſchloß ſeine Rede mit der Bereitwilligkeits-
erklärung Deutſchlands, am Wiederaufbau Europas mit zu
arbeiten und den ihm zugewleſenen Teil zu übernehmen.
Es könne ſich umfomehr daran beteiligen, als es mit den
techniſchen und wirtſchaftlichen Bedingungen und Gepflogen-
heiten des Oſtens vertraut ſei.

Bericht des Reichskanzlers vor dem Reichsrat.
Beim Reichskanzler fand am Montag nachmittag eine

Chefheſprechung ſtatt, in der Dr. Rathenau über den Ver-
lauf der Verhandlungen in Cannes und die Tätigkeit der
deutſchen Delegation berichtet. Der Reichskanzler begab ſich
dann in die Sitzung des Auswärtigen Ausſchuſſes des
Reichsrats, wo er in vertraulichen Ausführungen die poli-
tiſche Lage ſkizzierte. Der Bericht des Reichsratsausſchuſ
ſes wird der Regierung als Unterlage für Feſtſehzung des
Zahlungs und Garantievorichlages dienen.

Kreis Merſeburg

iſt ſchon zu erſehen, daß die Stenerfragen einen weſent
lichen Beſtandteil der Ausſprache ausmachten. Jn vertrau-

licher Debatte, die nicht für die Oeffentlichkeit beſtimmt war,

haben ſich die Führer des Zentrums aber noch weit mehr
mit den Steuerfragen und mit dem Steuerkompromiß be-

ſchäftigt als in der öffentlichen Verhandlung. Es kam hier
zum Ausdruck, daß zwiſchen dem Zentrum und den Sozial Foeträgen ſteht, wie geſagt, ein Ueberſchuß von 18 Milliarden

i Ordi idemokraten eine weitgehende Verſtändigung in der Steuer e arm
So will das Zentrum den Sozialdemv-

A Nilliarden errechnet iſt.

Zentrum hinſichtlich der indirekten Steuern ent-
gegenzukommen. Scharf wandte man ſich gegen die Demo
kraten, mit denen bisher eine Verſtändigung nicht möglich

war und noch ſchärfer gegen die Deutſche Volkepartei, mit
der eine Verſtändigung gar nicht geſucht wird. Man hofft
in den Reihen des Zentrums, daß es gelinzen wird, auch
die Demokraten zu den Abmachungen, die zwar noch nicht

d Dieſer Kurr während deshalten oder verbeſſert er ſich gar muß d S
Ftats der Friedensvertragsaufführung entſoredend ſich e er

Fmindern, ſo daß alſo auch hieraus eineJletigen mörderiſchen Ziffern hervorgehen kann.

Allem Anſchein nach wird es deshalb ge-
jlingen, eine Mehrheit für die Steuervorlagen zu ſchaffen.

deutſchen

Warſchaus erfahren, daß
dte Ernennung Poinrares zum franzöſiſchen Miniſterpräſi-
denten neue Belebungen auf die polniſchen Abſichten auf à
JOberſchleſien gebracht habe. Sofort nach den erſten Nach-*
richten über einen Miniſterwechſel in Frankreich waren die Sſäßt, ob die endgültigen Ge ſehze nicht ſo we

ſchwächungen gegenüber den KRegierungevorſch! lägen bringen

eben mag ganz abg
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162. Jahrgang

Steuerappell.
Dem Reichsrat liegt augenblicklich der Reichshaustaltse

rm für das Finanzjahr 1922 vor, das mit dem 1. April
922 ſeinen Anfang nimmt. Dieſer Etat ſchließt mit einen

arden Mark ab, und das, obwohl im ordentlichen Etat
der allgemeinen Reichsverwaltung ein Ueberſchuß von 18

Das Defizit ſetzt ſich im ein
ſelnen zuſammen aus 3,1 Milliarden Fehlbetrag im Extra
»rdinarium der allgemeinen Reichsverwaltung, aus 11 Milli

Farden Fehlbetrag bei den Betriebeverwaltungen Eiſenbahn
Poſt und Telegraph) und aus 228 Milltarden Fehlbetrag

im Etat der Friedensvertragsausführ ung. Dieſen drei Fehl-

der allgemeinen Reichsverwaltung gegen
Jüber, ſo daß ein ungedeckter und auf Anleihe zu über
Jnehmender Ausgabebedarf von 224 Milliarden ſich ergibt.

Wie man ſieht, ſtammen 93 Prozent dieſes erdrückenden
vorwiegend aus den Re

Eine weitere Vermin-

eine Verbeſſerung erfährt; die Reparationslaſten, die a in
Goldmark ſtipuliert ſind, müſſen als Papiermark in den
Reichsetat eingeſeßt werden,
I Kurſe dieſe Umwandlung erfolgt. Der vorliegende Etat

Ja if einem Dollarſtande von 240 aufgebaut, e i in

und es fragt ſich, zu welchem

a ahlt wire 222J

Augenblick der Dollar nur mit etwa

Abſchwächung de

Aber wie immer die Lage ſich auch unter gir
Umſtänden geſtalten möge, das eine iſt evident: daß die

Reichsfinanzen bis zum Zerreißen angeſpanntt

Etat unter den Einnahmen bereits
die dem Reichstag ge-Fzenwärtig noch zur Genehmigung vorliegen, und

um die noch ein Kampf tobt, der es fragt erſcheinen
fentliche Ab

werden, daß auch hieraus eine Quelle neuer Defizite ent
eſehen davon, ob die Ertragsberechder Regiernngsentwürfe in allen Punkten zutreffend

Die neuen Stenerentwürſe ſind alſo ein
Reichshaushaltes,

integrierender
ſo wie er jetzt vorliegt

Budgetierung erhoben werden werden muß, um ſo

en geſetzlichen Abſchluß zu geben, aller erdenklicher Nach deu ver
liehen werde. Dieſe Entwürfe ſind nun ſchon v iele Monate

alt und noch immer find ſie aus den Beratungszimmern der
Kommiſſion nicht an das Plenum zunrückgelangt. Man wird
den Ausſchüſſen gewiß das Recht zuſprechen, mit aaberſter
Sorgfalt ihre Prüfungen anzuſte ellen, und ihre Bedenken
gegen das Regiernngsbudget dur ahii. Umgeſtaltu ungenunbeirrt zur Geltung zu ringen Aber enſo wird man
dem Reichsfinanzminiſter recht gebe n mü ien, wenn er in

der Dienstagſitzung der vereinigten Ausſchüfſe die Forderungder Regierung formulierte, daß nun nicht net hr allzu viel
Zeit in kleinlichen und oft rein theoretiſchen Plänkeleien
vergendet werde, und daß der Finanzver waltung das Mittelin die Hand gegeb en werde, das ihr geſtattet, die voraus
ſichtlichen Einnahmen des Haushalts überhaupt erſt einmal
abzumeſſen. Wenn die Ausſchüſſe dennoch zu dem Schluſſe
kamen, die Verhandlungen im gegenwärtigen Moment nicht
weiter fortzuſetzen und ſich bis zur Klärung der Verhand
lungen von Cannes zu vertagen, ſo iſt dieſe Verzögerungunter den obwaltenden Verhältniſſen zwar motiviert, aber
die Not wendigkeit zu größter Beſchleunigung darf auch nicht
in Vergeſſenheit geraten, und wenn nach Abſchluß der Ver
handlungen mit den Alliierten ein neuer Zuſammentritt der
Ausſchüſſe erfolgt, ſo muß es mit der Verſchleppungstaktik,
die in den letzten Monaten von vielen Seiten geübt wurde
ein für allemal ein Ende nehmen.

Jn dem Zwiſchenſtadium, in dem wir uns augenblicklich
befinden und in dem auch die prüfenden Ausſchüſſe ſelbſt
ihre Arbeit gelähmt ſehen, wäre es zwecklos, über DetatlsBetrachtungen anzuſtellen, die vielleiht durch das Reſulat
jener Verhandlungen doch wieder eine Aenderung erfahren
müßten. Jm allgemeinen iſt nur zu ſagen, daß der Mint
in einem Punkte ſeiner im übrigen nicht ſehr man
Ausführungen zweifellos Recht hatte: daß es gegenwärtig
abſolut untunlich ſei, über die Regierungsvorſchläge hinaus

n dem Anleiheweg zu beſchaffenden Defizit von 224 Milli



ſeht noch neue Steuerarten ausfindig zu machen und zu be
ſchliehen. Das deutſche Steuerbudget iſt bereits ſehr bunt
gemiſcht und kompliziert, die ausführenden Organe können
mit dem amheimlich intrikaten Sammnelſurium kaum fertig
werden. Da iſt es prinzipiell eher am Platze, Verelnfachungen
eintreten zu laſſen als nene Komplikationen. Das Jdeal
iſt: mögltchſt wenige, aber möglichſt erfchöpfende Steuerarten.
Der Reichstag inßge ſich dieſes Zieles bewußt bleiben und
von weiteren Tüfteleien Abſtand nehmen, die dem geldlchen
Aufkommen ſicherlich nicht günſtig wären. Faſt wichtiger
als die Geſetzgebung hat ſich im Laufe der letzten Jahre
nämlich der Vollzug erwieſen. Die ſchönſten Steuergeſetze
helfen nichts, wenn die Steuerbehörden den an ſie heran
tretenden übermäßigen Aufgaben nicht gewachſen ſind. nd
daß dies gegenſeitig der Fall iſt, darüber belehrt ſchon
die eine Tatſache, daß ſogar die Steuern für 1920 noch nicht
durchweg veranlagt, geſchweige denn erhoben ſind. Dem
Keiche, das mit einem Apell an ſein Parlament herantrttt,
die Stenergefetzgebung zu beſchleunigen, muß vor allen Din-
gen mit einein Apell geantwortet werden, ſeinerſeits ſeine
Exekutive zu verfeinern und ſchlagkräftig zu machen.

ch
Die erſten 31 Millionen Goldmark an die Entente

Wie in Berliner unterrichteten Kreiſen verlautet, iſt der
Reparationskommiſſion von dem Mitglied der deutſchen
Kriegslaßenkommiſſion in Paris, Regierungsrat Mayer, die
Mitteilung zugegangen, daß die erſten 31 Millionen Gold
mark ven Berlin aus bereits überwieſen worden feien.
Ferner verlautet, daß alle Vorbereitungen getroffen worden
ſeien, um auch die anderen Zahlungsfriſten pünktlich ein
zuhalten.

Ueberraſchung in England
über den Ausliefernngsantrag.

Zu dem Vorfſchlage der Kommiſſion interalliterter Jurxiſten,
die deutſche Regierung zu erſuchen, vie deutſchen Kriegs
beſchuldigten zur Aburteilung anszzuliefern, ſchreibt „Daily
Expreß“, dieſer Beſchluß fei überraſchend. Jm Unterhaufe
ſei zu Anfang des Sommers erklärt worden, die Leipziger
Verfahren ſeien nicht ganz unbefriedigend geweſen. „Daily
Chrpniele“ ſagt Wenn der Oberſte Rat dem Vorſchlage
der Kommiſſion ſtattgäbe, ſo würden ernſte Schwierigkeiten
entſtehen. Die Alliierten hatten die Verfahren in Leipzig
Rattfinden laſſen, da die Auslieferung der Beſchuldigten für
die deutſche Regierung eine phyſiſche Unmöglich-
keit bedeutet hätte. Es ſei zwetifelhaft, ob die deutſche
Regierung dazu eher in der Lage ſei. Die Nachteile,
Heutſchland in Chaos zu ſtürzen, ſeien genau ſo groß
wie damals. Während ſelbſt milde Urteile des deutſchen
Berichts eine mworaliſche Wirkung auf die Deutſchen hätten,

ſei dies bei Urteilen der Alliierten nicht der Fall.

Eine Abſage Lloyd Georges an Poineare.

Nach einer Meldung des „Datly Chronicle“ foll Poincare
ſeiner Beſprechung mit Lloyd George den Plan auf

haben, das vorgeſchlagene franzöſtſchbrittſche Ab
in eine militäriſche Entente zur Handhabung und

führung ves Verſailler Diktates umzugeſtalten. Lloyd
George habe aber darauf erklärt, daß die Vorſchläge von
Cannes das Aeußerſte ſeien, was die engliſche Regierung in
dieſer Angelegenheit anbieten könne.

Die Lloyd George naheſtehenden Sonntagsblätter drücken
Hie Hoffnung aus, Poinegre als Premierminiſter werde eine
andere Politik verfolgen als Poineare in der Oppoſition,

a ſonſt die Tage der Entente gezählt ſeien, Die engliſche
Regierung könne unmöglich über die Garantie der fran-
zöſiſchen Grenze von 1869 hinausgehen und eine dauernde
militäriſche Beſetzung deutſchen Gebiets garantieren, noch
kann ſie den Plan für die ſchnelle Wiederherſtellung des
normalen Europas aufgeben oder Frankreichs aufrichtige
Garantien in ihrer Ausführung als Vorbedingung des
Barantiepaktes fallen laſſen. Lloyd Georges anderthalb-
ſtündige Unterredung mit Pvincare führte zu keinem be
immten Ergebnis, weshalb auch die Unterredung Lloyd
eorges mit Millerand nnierblieben iſt.

Fortſetzung von Cannes?
Wie Lloyd George nach ſeiner Rückkehr aus Paris er-

kläcte, iſt es unbeſtimmt, ob die Beſprechungen mit Poincare
noch in dieſer Woche in London fortgeſetzt werden. Lloyd
Beorge hofft, im Laufe dieſer Woche aus Paris eine Nach-
richt zu erhalten, in der erklärt werden wird, vb die unter
rochenen Verhandlungen in Cannes oder auf einer neuen
Konferenz des Oberſten Rates fortgeführt werden ſollen.

Anufſchub der Neuwahlen in England.
Die engliſchen Blätter nehmen jetzt gleich „Daily

Chronicle“ wieder in der Frage der Neuwahlen eine andere
Haltung ein. Faſt alle warnen vor Neuwahlen in
dieſem Augenblick. Auch der Führer der extremen Kon-
ſervativen, Lord Derby, erklärte ſich für eine Hinaus-
ſchiebung der Neuwahlen. Lord Derdy würde es gern ſehen,
daß Lloyd George angeſichts der vielen noch ſchwebenden
Fragen ein Vertrauensvotum vom Unterhanſe verlange.

Amerika wartet ab.
Die „Chicago Tribune“ meldet aus Waſhington: Man
erklärt, daß die Einladung, die Konferenz in Genug zu
beſchicken, bisher von Amerika nicht angenommen wurde.
Man führt dies darauf zurück, daß Amerika jetzt abwarten
wolle, wie die Dinge in Frankreich ſich weiter entwickeln
würden.

Neue Etreikhetze unter den Eiſenbahnern.
Wie „Der Deutſche“ erfährt, wird zurzeit in der Reichs

rkſchaft deutſcher Eiſenbahner und Anwärter planmäßig
um Streik getrieben. Führer dieſer Bewegung, die auf eine

ſogenannte direkte Aktion hinzielt, iſt der Vorſitzende der
Reichsgewerkſchaft Menne. Er findet in ſeinem Vorgehen die

ſchwert. Der Deutſche vemerrr vazu, wun ein verarniges
einſeitig radikales Vorgehen im jetzigen Augenblick be
deute, bedürfe keiner näheren Darlegung.

Wegen „Geſährdung der Beſatzungstruppen
Die internationale Rheinlaudkommiſſton in Koblenz hat

jede Kundgebung und Feierlichkeit aus Anlaß des Grün
dungstages des Deutſchen Reiches verboren.

Ententeſchnäffler in Weinſäffern.
Geſtern wurde das Kloſter in Füſſen bei München von

einer Ententekommiſſion nach Waffen durchſtöbert, die man,
natürlich vergeblich, ſogar in Weinfäſſern vermutete.

Aus dem Reiche Lipinski.
„Kriegsberichte“ aus dem Plauenſchen Srunde.

Am Sonnabend morgen waren an faſt allen Fabriken,
öffentlichen Gebäuden und vielen Privathäuſern in Frei-
tal bei Dresden Anſchläge mit der Aufſchrift: „Kriegs-
berichte aus dem Plaueſchen Grunde“ und mit der Unter-
ſchrift: „Das revolutionäre Tribunal, Abt. der Gewalt“
und „Aktionsbureau der Roten Armee, Zweigſtelle Dresden“
angeklebt. Jn den Anſchlägen wird an die Bandenüberfälle
auf die Deutſche Bank und auf die Kaſſierer der Siemens-
ſchen Glasfabrik erinnert und erklärt, das Bandenweſen
müſſe viel kraſffer organiſiert werden. Raubüberfälle müßten
Tageserſcheinungen werden.

Aus Stadt und Umgebung
Hansfraenkalender:

Jeden Mitt woch von 9-12 Uhr: Anngh n ge-
tragener Bekleidung gegen Bezahlung, Karlſtra e der
Kleiderſtelle.

2

Streik der Dfenſetzer.

Die Ofenſetzer in Halle und Merſeburg en.
Der Wirtſchafts hund für Handel und Gewerbe

für Merſeburg und Umgebung foll numnehr gegründet wer-
den. Der feiner Feit gewählte Ausſchuß hat Satzungen

a die Be d Bücher übernommen hat, bittet uns, erne
auf die eutung und die Eilbedürftigkeit der Angelege
heit hinzuweiſen.

Intereſſengemeinſchaft Engelhardt Linden.
Zwiſchen der EngelhardtBranerei Aktiengeſellſchaft zu

Berlin und der Lindener Aktienbrauerei zu Hannover iſt
vorbehalklich der Zuſtimmung der beiderſeitigen General
verfammlung ein Jntereſſengemeinſchas Vertrag abge
ſchloſſen worden, der bezweckt, unter Wahrung der rechtlichen
und verwaltungsmäßigen Selbſtändigkeit beider Geſfellſchaften
die Geſchäftsführung einheitlich zu geſtalten und beiden
Geſellſchaften gleiche Erträgniſſe zu ſichern. Drei Aufſichts
ratsmitglieder und der Generaldirektor von Engelhardt
treten in den Aufſichtsrat von Linden und drei Aufſichts
ratsmitglieder und ein Generaldirektor von Linden in den
Aufſichtsrat von Engelhardt ein. Zur Herſtellung einer
engen Arbeitsgemeinſchaft zwiſchen Engelhardt und Linden
und zur Durchführung des Gemeinſchaftsgedenkens wird eine
Engelhardt-Linden G. m. b. H. errichtet. Jm Zuſammen
hange mit dem Abſchluſſe des Jntereſſengemeinſchafts-Ver-
trages wird das Aktienkapital der Engelhardt- Brauerei von
zur Zeit 18 Millionen Mark auf 42 Millionen Mark und
das der Lindener Aktien-Brauerei, von 9 Millionen Mark
auf 21 Millionen Mark erhöht, wobei den Aktivnären äußerß
günſtige Bezugsrechte eingeräumt werden.

Die Nmſatzſtener bei laudwirtfchaftlichen Gensſſenfchafter
und bei Rücklieferungen von Rübenſchnitzeln.

Die Landwirtſchaft muß es ſchwer empfinden, daß vei
den Milchlieferungen der Landwirte an ihre Genofſſenſchafts-
molkereien ſowie beim Verkauf der aus der Milch ge-
wonnenen Erzeugniſſe durch die Molkereien an den Groß-
und Kleinhandel eine doppelte Umſatzbeſtenerung erfolgt.
Jn gleicher Weiſe wird es als ungerecht empfunden, wenn

ſverern MerſeburgStadt, für welchen Frau DVobkowitz 8
u

Preiſe der von ihnen gelieferten Zuckerrüben noch der Wert
der von der Fabrik koſtenlos zurückgelieferten Rübenſchnitzel
von den Steuerbehörden Hinzugerechnet wird. Wegen beider
Mißſtände iſt der Reichs-Landbund beim Reichsſinanznäni-
ſterium wiederholt vorſtellig geworden, ohne eine Entfſchei-
dung im Verordnungswege erwirken zu können. Bemerkens-
wert iſt hierbei, daß der Reichsfinanzminiſter in feinem

ausgearbeitet und ladet auf Mittwoch, den 18. ds. Mis.
abends 8 Uhr nach dem „Ratskeller“ zur Verſammlung aller
Intereſſenten ein. Der Beſuch iſt jeden Kaufmann und
Unternehmer dringend zu empfehlen. Der Arbeitsplan iſt
ein großzügiger zur Wahrung aller brtlichen wirtſchaftlichen
Intereſſen unter Anftellung eines Syndikus und unter Aus
ſchluß jeglicher Polititk.

Eine hochherzige Spende.

Schon in den letzten Kriegsjahren und dann auch noch
in den Jahren nach dem Kriege mußten die Schulen ſich
ohne Handtücher und Wiſchlappen behelfen. Dieſer große
Uebelftand iſt jetzt dadurch beſeitigt worden, daß Herr Stadt
rat Tänzer jeder einzelnen Schule eine ausreichende Zahl

von Hand und Wiſchrüchern im Werte von rund 50900 M.
geſchenkt hat. Es ſei ihm herzlichſt dafür gedankkt.

Der 145. Bihbungsabend
am geſtrigen Montag im Schloßgartenſalon brachte uns
einen Liederabend, den Frau Charlotte Bothe veran
ſtaltete. Die Klavierbegleitung hatte Herr Fritz Buſch
übernommen.

Jm 1. Teile wurden Lieder von Franz Schubert
(An den Tod, Verklärung, der zürnende Barde) und Hugo
Wolf (Vervorgenheit, Es war ein alter König, Der
Freund) geboten; im 2. Teile von Johannes Brahms
Brahms (Wehe, ſo willſt du mich wieder Unbewegte
laue Luft Wenn du nur zuwellen lächelſt Dein
blaues Auge Ach, und du mein kühles Waſſer Mein
Lieb iſt ein Jäger), im dritten Teile Lieder von Rich.
Strauß (Die Nacht Zueignung Heimtesr Aller-
ſeelen Traum durch die Dämmerung Cäcilie.)

Der Abend war ein Hochgenus. Die gefeierte Sängerin
trug die Lieder mit tiefer Jnnigkeit und dann auch wie
der mit wunderbarer Kraftentfaltung vor. Die Ausſprache
war meiſterhaft. Die Zuſammenſtellung der Lieder ver-
riet den feinfühligen Meiſter, wir wiſſen nicht, welche Lie
der beſonders hervorgehoben werden ſollen jedes wurde
ſeiner poetiſchen und muſikaliſchen Darſtellung entſprechend
von der Sängerin ſo dargeboten, daß der Jnhalt vollſtändig
erſchöpft wurde: wir hörten die Stimme leiſe klagen, daun
wieder ſchmeichelte ſie ſich ein, um an anderen Stellen
Zorn und Grauen und Leidenſchaften auszudrücken. Meiſter
haft war die Begleitung auf dem ſchönen Jbach-Flägel, der
diesmal ſo recht zur Geltung kam. Herr Fritz Buſch, der
ſtrebſame Künſtler, hat Monate fleißigen Studiums hinter
ſich, er trat ſeit längerer Zeit wieder an die Veffentlich-
keit. Welche glänzenden Fortſchritte wies er auf; die mei-
ſten Lieder ſtellten bekanntlich hohe Anſprüche an den Be-
gleiter. Gergdezu wunderbar war die Harmonie zwiſchen
Geſang und Klavierbegleitung.

Das Publikum lohnte den Künſtlern nicht nur durch
reichen Beifall, ſondern auch durch die feierliche, ja an-
dächtige Haltung. Diesmal auch keine Störung durch Zu-
ſpätkommen uſw. Alſo es geht!

156. Auktion ver ſtädtiſchen Pfaundleihanſtalt.

Mittwoch, den 15. Februar 1922, vormittags 9 Uhr.
Zur Verſteierung gelangen die nicht eingelöſten Pfänder
Nr. 11888 bis 12 187, beſtehend in Kleidern, Wäſche und
anderen Gegenſtänden. Die Pfänder können noch bis Diens-
tag, den 14. Februar 1922, mittags einhalb 1 Uhr eingelöſt
oder erneuert werden. Etwaige Ueberſchüſſe werden inner-
halb Jahresfriſt in der Kämmereikaſſe ausgezahlt.

Die Bücherſammlung für die geraubten Pſtgebiete
begegnet allſeitig dem lebhafteſten Jntereſſe. Damit die
Sammlung bald abgeſchloſſen werden kann und die Bücher
nach Danzig abgeſandt werden können, iſt es erwünſcht,
daß diejenigen welche noch Bücher ſtiften wollen, ſie bald
bei Frau Dobkowitz (Entenplan) einliefern. Jn Betracht
kommen Schulbücher aller Art von der Bibel bis zu dem
Griechiſchen Wörterbuche, daneben aber auch Geſchichts- und
Geſchichtenbücher, natürlich nur in gutem Zuſtande, die dazu

Unterſtützung des Vorſitzenden im Hauptbeamtenrat Schark

Beſcheide auf das Rechtsmittelverfahren verwies, dem er
nicht vorgreifen wolle. Es wird alſo von der Einlegung der
Rechtsmittel, unter Umſtänden bis zur höchſten Jnſtanz
hinauf, durch die landwirtſchafe lichen Berufs Organiſationen
Gebrauch zu machen fein, um in beiden Angelegenheiten eine
z9v1 nabzagy u udahnln?iegash bungen bin ybque
ſich aber der rechtliche Jnhalt des zwiſchen Rübenbauer und
Zuckerfabrik abzuſchließenden Lieferungsvertrages doch ſo

Igeſtalten, daß die Schnätzel ganz oder teilweiſe vom
Landwirt nicht mitderkanft werden. Jin landwirt-
ſchaftlichen Betriebe ſelbſt erzeugte und verbrauchte Futter-
mittel, wie die Rübenſchnitzel, ſind aber u. E. alsdann um
ſatzſteuerfrei.

Umtauſch der fälligen 5 proz. Preußiſchen Schotzamreifnugen.

Die Preußiſche Staatsbank (Seehandlung) weiſt darauf
hin, daß die am 1. Februar zur Rüdzaßlung gelangenden
5 proz. Preußiſchen Schatzanweiſungen in neue 5prozentigs
Prerßiſche Schatzanweiſungen, fällig am 1. Mai 1925, bei
ihr umgetauſcht werden können. Der Umtauſch wird tinter
Zugrundelegung eines Kurfes von 99,10 pCt. für die neuen
Schatzamveiſungen ausgeführt, ſo daß den Umtauſchenden
eine Vergütung von 0.80 pCt. zufließt. Zu dem gleichen
Kurſe von 99,20 pCt. können bis auf weiteres die neuen
Schatzanweiſungen von der Staatsbank auch käuflich er
worben werden. Banken, Bankiers, Sparkafſen, Kreditge
noffenſchaften und berufes mäßige Vermittler von Wertpapiev-
geſchäften erhalten für ihre Vermittlung eine Sonderver
gütung von 0,20 pCt. Es empfiehlt ſfich, Umtanſch- bzw.
Kaufanträge baldigſt einzureichen.

Erhöhnug vor Bahnpolizeiſtrafen.

Ab 1. Januar d. J. iſt der Höchſtbetrag für Beſtrafung
bahnpolizeilicher Uebertretungen von 100 auf 1900 Mark
erhöht worden. Dem geſunkenen Geldwerte entfprechend,
werden die unter den Begriff „bahn polizeiliche Ueber-
tretungen“ fallenden Verſtöße, wie unbefugtes Betreten der
Bahnanlagen, Beſchädigung der Bahn, Aufſpringen und
Abſprüngen bei fahrenden Zügen, Mißbrauch der Notbremſe
uſw. künftig mit höheren Strafen geghndet werden.

Eine Sondergebühr für Telegramme

Die Reichspoſtverwaltung teilt mit: Um Gebühren zu
ſparen, kürzen viele Telegrammauflieferer in ketzter Zeit die
Anſchriften ihrer Telegramme ſo ſehr, daß es bei der
Empfangsanſtalt oft langer und eingehender Rachforfchungen
bedarf, um den Empfänger feftzurftellen. Die Schwierig-
keiten, die hieraus für die Tebegrammbeſtellung entſtehen,
beſonders in den großen Städten, für die die Telegraphen-
ordnung ausdrücklich die Angabe von Straße und Haus
nummer fordert, ſind faſt unerträglich geworden. Man beo
denkt nicht, daß durch die vielen Tekegramme mit unge
nügender Anſchrift die Beſtellung aller Telegramme ſtark
verzögert wird. Auch das bedenkt man nicht, daß der Ppſt
ver waltung durch den Mißſtand ungeheure Koſten erwarhſen,
die letzten Endes die Stenerzahler aufbringen müſſen. Es
hat daher für die Telegraphewerwaltung die zwingende
Not wendigkeit vorgelegen, die Telegraphenordnunng dahin zu
ändern, daß vom 1. Januar ab eine Sondergebühr von

gewöhnliche Leiſtungen auſwenden muß, um Telegramme mit
ungenügender Anſchrift beſtellbar zu machen, d. h. wenn
tatſächlich Nachforſchungen in Adreßbüchern, Handelsre

Ausgenommen ſind ſelbſtverſtändlich die Telegramme mit
vereinbarter abgekürzter Anſchrift. h

Dokorierungsfeſt des Pfülzerwald-Bereins.

Am Sonntag, den 15. d. M., feierte die hieſtge Orts
grnppe des Pfälzerwald Vereins im Saale des Strand
ſchlößchens ihr 3. Dekorierungsfeſt. Mit Genugtuung konnte
ſie auf die rege Beteiligung ihrer Mitglieder an den im
vorigen Jahre veranſtalteten Touren zurückblicken, und es
gereichte dem erſten Vorſitzenden, Herrn Stuhlfauth, zur
Freude, einer Anzahl Damen und Herren Auszeichnungen
überreichen zu können. Das Feſt verlief in äußerſt annotwendig ſind, daß die Jugend der geraubten Oſtgebietedeutſch denken und fühlen jernt. Der vaterländiſche Frauen regender Weiſe. Es wurde verſchönt durch Theaterauf

den Landwirten bei der Veranlagung zur Umſatzſteuer zum

4 Mark erhoben wird, wenn der Telegrapſenbetrieb außer

giſtern, Merkbüchern uſw., Ergänzung der Anſchrift oder
beſondere Anweiſungen an den Beſteller erforderlich ſind.



ührungen einigerPeräge des Mitgliedes Reuß. Als ſehr rührig erwies ſich

Herr Jmhoff, der es gut verſtand, die Lachmuskeln der Teil
nehmer in Tätigkeit zu ſetzen. Beſondere Erwähnung ver
dienen die künſtleriſchen Vorträge der Roloraturſängerin
Fräulein Lotte Reiniſch, welche für den Abend gewonnen
werden konnte. Jhre Geſangeſtücke „Sonſt“ und „Gretel“
von BPfitzner, ſowie der tenperamentvooll vorgetragene
„Czardas“ aus der Operette „Die Fledermans“ von Strauß
fanden reichen Beifall, demzufolge ſie noch die Acie aus

Mitgiteder ſowie durch verſchiedene Hirher- Letzte Depeſchen
Die „Times“ an Frankreichs Adreſſe.

Londen 17. Januar. Mit ungeheurer Spannnng ſieht
man der Entwicklung der engliſch franzöſiſchen Beziehungen

Bezeichnend für die Stimmung ſt ein Artikel
„Times“, die ſeit 1914 für Frankreich durch Waſſ

Aus Provinz und Retch
Magdebarger Gebiet muß an die TſchechoSlovakei

verſchenkt werden.

Magveburg, 17. Januar. Einem interalltierten Schieds
ſpruch entſprechend wird im Magdeburger Hafengebiet an
die Tſchecho-Slovakei ein Uferſtreifen von 550 Meter Länge

30 Jahre verpachtet werden. Die Stadt erhält keinen
Hachtzins. Dieſer wird vielmehr kapitaliſiert und der deut
ſchen Schuld gutgeſchrieben. Ferner muß die Stadt einenagdame Bir e Vegleit f de vz Madame Jutterflh. fang Die Begletnng auf Jan Diadien Zener gegangen waren. Jn dem Artikel heißt es Ybagerſchappen zwei elertriſche Krane and die daza gehörig

hatte Herr Heymer Abernommen, der ſich ſeiner Aufgabe mgrößter Gewandtheit entledigte. Den Schluß der Feier Briand habe während der letzten Wochen ſeiner Regie Gleiſe der Tſchecho-Slovakei als Eigentum übertragen.
bildete ein Ball, der die Teitnehmer noch ſehr lange bei
kammen hielt.

Der Verein der Dſtruärker

ub getretenen Gebiet ein eigenes Grundſtück beſaßen un

hoffen. Hauptvertreterverſammlung des Deutſchen Oſtbundes
ſoll vorausſichtlich Anfang März, die des Landesverbandes
Anfang Februnr ſtattfinden. Durch Vermittlung des Deut-
ſchen Oſtbundes iſt erreicht worden, daß die Proevinzialſteller

Hilfskräften vuftmärkiſche Flüchtlinge beſonders zu berück-
tigen. Die betreffenden Beweröer

reichen, die ſie dann befürwortend weiterreichen werden.
Auch beim Reichskommiſſar des Reichswirtſchaftsgericht in
Berlit ſind noch Stellen mit Oſtmärkern zu befetzen; dies-
bezügliche Bewerönungen mit Lebenslauf werden ebenfalls

Beſoldung iſt die der Reichsbeamten in

die ordentliche Hauptverſammlung iſt, in der u,

ſich geht, ſo werden zwei Rechnungsprüfer gewählt, und
der Wahlvorſchlag für die künftige Zuſammenſetzung des

Die Bücherei wird nochmals
fleißiger Benutzung empfohlen. Bücherwechſel iſt jeden Sonn-f
Vorſtandes bekannt gegeben.

tag, mittags 12 bis 1 Uhr bei Herrn Studienrat Dreizner
Clok ikanerſtraße 24 J. Dem geſchäftlichen Teile folgte ein
gemütliches Beiſammenfſein.

HKonzert des Halleſchen Lehrer-Geſangvereins.

Am 28. Januar abends 8 Uhr veranſtaltete der Halleſche
Lehrergeſangverein nach längerer Zeit ein Konzert (146. Bil
duugsabend) im Schloßgartenſalon. Jeder Merſeburger wird
ſich freuen, daß es möglich iſt, wieder einmal ſolch einen
hohen Kunſtgenuß am Ort haben zu können. Zum Vortrag
gelangen Chorwerke von Hegar, Wiesmer, Kaun, Othe-
r Auch werden einige Volkslieder geſungen. Dann

es auch noch gelungen, ein vorzügliches Trio (Klavier,
r Fells für dieſen Abend zu gewinnen. (Näheres ſiehe

nzeige.

Nmitanfch von Poſtwertzeichen.

Die Ueberdruckmarken zu 1.609 Mark, 3.00 Mark., 5.00
Mark und 10.00 Mark verlieren mit Ablauf des 20. Janug:
ihre Gültigkeit. Jn den Händen des Publikum befindliche
Stücke können bis Ende Januar gegen andere Poſtwert
zeichen umgetauſcht werden. Die Poſtverwaltung iſt a
Sicherheitsgründen zu dieſer Maßregel gezwungen.

Eine Arbeits gemeinſchaft der ſozialen Fürſorge in ver
Provinz Sachſen.

Vor einigen Tagen fand im Sitzungsſaal der Landes
verſicherungsanſtalt eine Verſammlung ſtatt, in welcher eine
Arbeits gemeinſchaft der Verſicherungsträger und
der Wohlfahrtseinrichtungen in der Provinz Sachſen und
des Freiſtaates Anhalt gegründet wurde. Vertreten waren:
Verband der Krankenkaſſen im Bezirk der Landesverſiche
rungsanſtalt Sachſen Anhalt (Sitz Magdeburg), Verband der
Krankenkaſſen in der Provinz Sachſen und Anhalt (Sitz
Delitzſch), Verband der Betriebskrankenkaſſen, die Verbände
der Jnnungskrankenkaſſen, die land wirtſchaftlichen Berufs
genoſfenſchaften für die Provinz Sachſen, Verband gewerb- S
licher VBerufsgenoſſenſchaften für die Provinz Sachſen, die das Geſetz über den Schutz des Königtums außer Kraft ſetze

Knappſchaftspen- und zulaſfen, daß eine republikaniſche Partei nicht alsLandesverſicherungsanſtalt, Norddeutſche
ſionskaſſe (Halle), das Provinzialwohlfahrtsamt, Oberpräſi-
dent Hörſing, Regierungspräſident v. Gersdorff uſw.
Die Reichsverſicherungsanſtalt für Angeſtellte hat ebenfalls
ihre Mitgliedſchaft zugeſagt. Die Aerzteſchaft ſoll zur Zeit
nicht in die Arbeitsgemeinſchaft mit einbezogen werden.
Geheimer Regierungsrat Mölle verbreitete ſich über den
Zweck dieſer Arbeitsgemeinſchaft. Zwiſchen der Landesver-
ſicherungsanſtalt Sachſen- Anhalt und den Krankenkaſſen-
verbänden beſteht ſchon ſeit längerer Zeit ein Beirat, der
auf Grund der vom Reichsverſicherungsamt erlaſſenen Richt
ünien gebildet iſt. Jn der freiwilligen Arbeitsgemeiuſchaft
muß auch die Wohlfahrtspflege Aufnahme finden. Als Zweck
der Arbeiis gemeinſchaft wird die Förderung der den an
geſchloſſenen Verbänden, Behörden, Körperſchaften geſezlich
obliegenden oder freiwillig übernommenen Aufgaben. Als
ſolche werden namentlich angeſehen, die Ausgeſtaltung der
Krankenfürſorge, die gemeinſame Erledigung wirtſchaftlicher
Angelegenheiten, gemeinſame Behandlung und Regelung all
gemeiner Fragen. Ueber die Aufnahme weiterer Körper-
ſchaften entſcheidet der Vorſtand. Dieſer beſteht aus 15 Mit-
gliedern. Dem Vorſtand wird eine Geſchäftsſtelle eingerichtet,
die ihren Sitz bei der Landesverſicherungsanſtalt Sachſen
Anhalt in Merſeburg hat. Die Satzungen fanden die
Zuſtimmung der Verſammlung, wodurch die Gründung voll
zogen wurde.

Halle vor dem Baukerott?
Halle. 17. Januar, Die Verſetzung der Stadt Halle

An die Ortsklaſſe A bringt die Stadt in die Gefahr, als
ſte deutſche Großſtadt den Bankerott erklären zu müſſen.
ie durch dieſe Verſetzung notwendig gewordene Erhöhung

er Ausgaben für Beſoldungen zwang den Magiſtrat, die

Landes zu ſehen, welche die Mehrheit der Franzoſen ent
hielt geſtern ſeine Monatsverſammlung ab. Nach Verfügung weder nicht ſehe oder adſichtiich überſehe. Der Beginn de

des Reichs ſfinanzminiſters können Abgewanderte, die in d

als Erſatz dafür im Reiche ein anderes erwerben, auf Einfluß angewandt, um die amerttenifche Preſſe zurück
Antrag von der Grunderwerbeſteuer befreit werden. Zum
Verdrängnisſchädengeſetze ſind die Ausführungsbeſtimmungen
noch immer nicht erſchienen. Deswegen in Berlin und an
deren Orten ſtattgefundenen Proteſtverfammlungen laſſen
ein baldiges Erſcheinen der Ausführungsbeſtinmungen er

a. die
Wahl des Vorſtandes und Entlaſtung des Kaſſenführers vor

Waſtrgton und anderswo einige Seiten der Lage ſeines

Konferenz von Caunes ſei in Waſhington gewefen, denn
Waſhington häbe die amerikaniſche Regierung ihren ganzen

m

halten, ſonſt hätte eine ſo fürchtögre Exploſion des ame
rikaniſchen Zornes gegen die Haltung der Frauzofſen ſtatt

worden wären.
Das Weſen der Waſhingtoner Kouferenz ſei

reich grundſätzlich verkannt worden. Steichlantend mit
Täuſchung gehe der Gedanke, Frankreich fei in wirtſchaft

icher

Hinſicht ſo ungbhängig, daß es die politiſche Jſolierung undſtellen der Reichsbank angewieſen find, bei Einſtellung von t
Deile Europas mit verhältnismäßiger Gleichgültigkett hin

wollen daher etwaige
Bewerbungen um ſolche Stellen ihren Ortsgruppen ein

Zuſammenbruch der wirtſchaftlichen Lage im Übrigen

nehmen könne. Der Gedankengang ſei der, daß, wenn ſie
Deutſchland hartnäckig weigere, Reparationen, Geld oder
Waren zu zahlen, Frankreich ſie auf eigene Fauſt mit
militäriſchen Mitteln beſchaffen könne.
ſagen, ob dieſer Trugſchluß nicht die phantaſtiſchſte der
Enttänſchungen ſei.

verſetzt worden ſei. Es habe während der letzten Tage die
entſprechenden Welt dur chdas verkehrte Ende des Fernglaſes angefehen,

Stellen. Da die nächſte Monatsverfammlung ſatzungsgemäß obgleich im großen genommen die franzöſiſche öffentliche
Meinung weder militäriſch iſt noch aggreſſiv ſei und eine
Jſolierung nicht billige.

Die Beſchickung der Genug-Konferenz.
Paris, 17. Jan. KEig. Drahtber.) Eine hervorragende

Vertreter des „Newyork Herald“, daß Poincare ſich felbſt
nach Genug begeben wird, ſofern Licys George und Bo
nomi an der Konferenz teilnehmen.

Der Reichskanzler

Verlin, 17. Jan. (Eig. Drahtber.) Heute nechmittag
5 Uhr wird die Chefbeſprechung fortgeſetzt. Es beginnt
eine halbe Stunde ſpäter eine Kabinettſigung. Die Vor
beratungen der Antwort an die Reparationskommiſſion ſind
noch nicht ſo weit gediehen, daß man ſich ſchon mit ihnen
in gemeinſamen Beratungen beſchäftigen konnte. Trotzdem
wird der er morgen im Auß wärtigen Rurſchaß
des Reichstages über den Stand der Reparationsfrage einen
Bericht geben.

Der hentige Dollarſtand.

ſtand heute mittag 12 Uhr 137.,

Konſolidation der Entente-Schuilden in Amerika.
Waſhington, 17. Jan. Der Senatsausſchuß für die

Finanzen hat den Vorſchlag, Schulden der Alliierten zu
konſolidieren, gebilligt. Der Senat beſchloß eine Reſolution,
R der vom Staatsdepartement die möglichen Auskünfte
über die finanztelle Lage der europäiſchen Regierungen
verlangt werden, beſonders ber ihre militäriſchen Aus-
gaben.

Republikaniſche Beſtrebungen
im ungariſchen Parlament.

Budachſt, 17. Jan. Jn der Nationslverſammlung wurde
Montag ein Antrag eingebracht, die Nationalregierung möge

ſtrafbar behandelt werde.

S

Gewerbeſteuer auf 2068 Prozent zu erhöhen. Jn einer
großen Verſammlung des Zentralausſchuſſes der Hallefchen
Unternehmerverbände wurde die Erklärung abgegeben, daß
1500 Prozent das Höchſte ſelen, was die Halleſchen Fabriken
aufbringen könnten. Es ſcheint, daß auch die Stadtver-
ordneten dem Magiſtratsantrag nicht zuſtimmen werden.Das ſtädtiſche Finanzdezernat dagegen hat die Erklärung ab
gegeben, daß die Stadt bei den Banken keinen Kredit mehr
bekommen würde, wenn die Steuerborlagen des Magiſtratsabgelehnt werden würden. Jn der geſtrigen Stadtverord
netenſitzung iſt die Steuervorlage nun in Bauſch und Bogen
abgelehnt worden. Was geſchieht jetzt

Unregelmäßigkeiten in der Eiſenbahndirektion Halle.

Ha 16 Jan. Trotz erfolgter Ableugnung verdichtet
ſich das Gerücht von Unregelmäßigkeiten im Verwaltungs-
bereiche des Ciſerebahndirektionsbezirkes Halle zu der Be-
hauptung, daß neben einer erheblichen Unterſchlagung
auch die Angelegenheit des Verſchwindens einer ſehr be
trächtlichen Fahrkartenſendung auf dem Wege Halle

3 der Staatsanwaltſchaft zur Verfolgung über
geben iſt.

neberfahren

Halle, 16. Jan. Jn einer der letzirn Nächte wurde
auf der Berliner Strecke zwiſchen Halle und Hohenthurm
eine Frau vom Zuge überfahren und getötet. Der Körper
war von den Pädern durchſchnitten worden. Bei der Leiche
fand man außer zwei Fahrkarten 1. Klaſſe Berlin München
über 1000 Mark in Silber und Papiergeld, ſowie ein
Scheckbuch. Aus einem in Schweden ausgeſtellten Paß ging

rung den Vorteil genoſſen, durch mehrere Erfahrungen in

gcfunden, daß ſelbſt. dem Blindeſten die Augen gebffnetß

Es ſei ſchwer zuß

Die große Mehrheit des franzöſiſchen
von den Ortsgruppen weltergereicht. Neben Juriſten kommen Publikums habe keine Ahnung von der Lage, in die es
hier beſonders Bureguleiter und ähnliche Kräfte in Frage

Perſönlichkeit des franzöſiſchen Nationalbiods erklärte einem

ſpricht morgen vor dem auswärtigen Ansſchuß.

Verlin, 17. Jan. (Eigener Drahtbericht.) Der Dollar

hervor. daß die Tote in Stockholm geboren war.

Drohender Straßenbahnerſtreik in Leipzig.

f Leipzig, 17. Jan. Da die Verhandlungen der die von
den Leipziger Straßenbahnern geforderte neue Lohnerhshung

bisher zu einem Ergebnis nicht geführt haben, iſt mit der
Gefahr einer Stillegung der Leipziger Straßenbahnen zu
rechnen. Jn einer am heutigen Dienstag ſtattfindenden Ver
ſammlung der Straßenbahner ſoll darüber Beſchluß gefaßt
werden, ob in den Streik eingetreten werden ſoll oder nicht.
Der Streik dürfte eventnell bereits Mittwoch früh veginnen,

Die Not ves Künſtlers.
Witteuberg, 14. Jan. Ein Beweis daſür, daß es mit

den Verdiernfſtmöglichkeiten in der Muſik gegenwärtig ſehr
ſchlecht beſtellt iſt, iſt die Tatſache, daß der Leiter des
tädtiſchen Orcheſters, Appelt, ſich gezwungen geſehen, nach
Vegfalt der ſtädtiſchen Subvention in den Sktickſtoffwerken

als gewöhnlicher Arbeiter einzutreten, um nicht verhungern
zu müſſen.

Neberfallen.

Plauen, 12. Jan. Am Mittwoch abend wurde der Ge
reidehändelr Schaller aus Regnitzloſa in Bayern in einem

Wäldchen zwiſchen Weilſchlitz und Schwand von drei Männern
unter denen ſich einer befand, der mit Schalker in Geſchäfts

verhindung ſtand und ſich Landwirt Kuenzel aus Schwamnd
nannte, überfallen und trotz heftiger Gegenwehr durch einen
Stich in den Rücken verwundet und feiner Barſchaft in

von 104 000 Mark beraubt. Die Täter entkameyDe

Ein Wolkenkratzer in Frankfurt ar WMain.
f Frankfurt a. M., 14. Jannar. Auch en Frankfurt wird

in Hochhaus errichtet werden, das mit Hilfe amerſkani-
chen Kapitals im Anſchluß an das Meßgebände erbaunt
werden ſoll.

Vernrteilt wegen nnlanteren Wettbewerbs.
Frankfurt a. M., 16. Jan. Die hieſige Strafkammer ver

urteilte den noch vor kurzem bei den Höchſter Farbwerken
tätigen 34jährigen Chemiker Dr. Paul Kappelmeie t

zu neum Monaten Gefängnis und 59 000 Mark Geldſtraft
bei ſofortiger Verhaftung. Kappelmeier nahm Abſchriften
von geheim zu ha ltenden Tabellen und Liſten d
Teerfarbſtoffproduktion der Höchſter Werke in der Abficht,
ſie bei einem Auslandsegagement zuzufſpielen. Er hatte

S mit Dr. Kunz in Zürich, der für die amertkaniſ
Farbſtoffinduſtrie deutſche Kräfte und deutſche Herſtellung
nethoden zu erwerben fuchte, in Verbindung gefetzt.

t Kurxhafen, 15. Jan. Die am 7. d. M. nen
protten- und Elbherings-Fanggründe bringen rieſige

So konnten an einem einzigen Tage rund 299 900 Pfu

Sturmſchäden auf der Znfel Barkum.
f Vorkum, 14. Jan. Die Strandmauer der Jnfel Borkarn

jat durch die ſchweren Stürme der letzten Tage ſtark geltttenz
an verſchiedenen Punkten iſt die Maner durch Unterſpü
lungen zerſtört worden. Jn einer Entſchüezung der Ein

merſchaft wird die preußiſche Regierung aufgefordert,
Schritte zu unternehmen, um Borkum vor dem Untergange
zu retten.

Oberſchleſiſche Alarmbereitſchaft in Erwartung
eines Putſches.

F Kattowitz, 16. Jan. Wie vereits gemeldet, ſollte fur
en geſtrigen Sonntag der Ausbruch eines neuen Putfchet
zu erwarten ſein. Alle Polizeiſtationen erhielten demzu
jfolge den Befehl, ſich alarmbereit zu halten. Es iſt zedosh
zu Ausſchreitungen bis jetzt nicht gekommen und der Sonn

g verlief vollkommen ruhig.

Franuzöſiſche Rohlinge in Dserſchleßen.

f LOppelu, 16. Jan. Wie die „Oberſchleftſche Morgen
zeitung“ meldet, erſchienen in ein Reſtaurant zwei fran
zöfiſche Soldaten und verlangten vön dem Wirte Schnaps.
Der Ausſchank von Alkvhol an die interalläterten Beſatzungs-
truppen iſt durch eine Verordnung der Jnteraſlierten Kom
miſfir n ſtrengſtens verboten. Der Wirt machte die Soldaten
darauf aufmerkſam, worauf der eine von den Franzofen
das Meer zog und gegen den Wirt vorgehen wollte.
Er traf den Wirt in die Bruſt und ſtach ihn nieder.
Der Getroffene war ſofort tot. Ein Engkänder, der ſich
dazwiſchen warf, wurde von den Franzoſen ſo ſchwer ver-
letzt, daß er im Laufe der Nacht verſtorben ſein foll.
Die beiden Franzoſen ergriffen die Flucht und ſind in
der Dunkelheit ſpurlos verſchwunden.

Ein Sczlaftranuchritéfall.
f Petersheim, 13. Jan. Ein Aufſehen erregender Krank

heitsſfall ereignete ſich in Schleſ. Ein den Gaſthof auf
ſuchender Handwerksöurſche verfiel in kotasulichen Schlaf.
Auf keinerlei Weiſe war es möglich, ihn zu wecken. Der
Schläfer ſcheint wie in einem Starrkrampf befanger; denn
alle Bemühangen, ihm Nahrung einzuflößen, mißla gen.
Nachdem er faſt eine Woche in dieſem Zuſtande zugebracht,
7 ſeine Ueberführung in das Krankenhdaus ange
ordnet.
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ſmit Martha Hoffmann,Familien Hachrichten. Raumburg.

Geboren. Chriſtel, T.. Geſtorben. Frl Warto
der Ehel. Willy Sommer
u. Frau Selmia, geborene
Jeſchke, Teuditz, Gut.

Verlobt. Charlotte
Trumann mit Johannes
Giersberg, Köhſchau;Hedda Rackwi h mit Kalk-
werksbeſitzer Kurt Krum-
biegel, Weißenfels Marta
Worms, Teuchern m. Emil
Händel, Weißenfels.

Vermählt Werner
Looſe mit Käte Reuber,
Naumburg: Arthur Zehe

Bekanntmachung.
Der Verbandsausſchuß

42 9, Schkeuditz; Barbier
Hetniann Sitrehie, 42 J.
Wehlitz;
Wax Graneß, Lützen;
cob Bode, 67 J.,
fels;
Reinhold Braune,
Weißenfels; Rechnungsrat
Carl Conrady, 83 Jahr,
Raumburg;
meiſter Otto Eichſtädt, 63
Jahr, Raumburg; Frau

hat in

für Licht auf M. 5.90 pro kwh.

Kraft 3.60
mit Wirkung vom 1, Februar 10922 ab feſtgeſetzt,was wir hiermit gemäß 8 15 n Strom

x z 1. O tober 1917eUeferungsbedingungen vom ſ. cember 1077
bekanntgeben,

Theißen, den 7. Jannar 1622.
Elektrizitätsverhand Weißenfels Zeitz

Der Verbandsvorſteher.
Scharfenberg.

um Jahresabſchluß benötigen wir alle
noch außenſtehenden Rechnungen über
ſür uns geleiſtete Lieſernngen und
Arbeiten bis zum 91. Dezember 1921

Dieſelben ſind
bis ſpkteſtens 20. Januar 1922
an die unterzeichnele Stelle einzuretchen.
Eleſchrizitütsverhbancl Meißenfels- eilt

heißen.

Raucher
S sparen Grel cl

wenn dieselben meine Rauch-

Vecseude franco einschl. Verpackung gegen
Tabake direkt ab Fabrik beziehen.

Auehnabme:6 e W id. P. 6 Pid. s Pid.
200 M 240 M. 280 A. 320 M. 400 A.

ig erstklassiger reiner Qualität, auf Wunsch
in den einzelhen Sorten sorliert.

Tabakfabrik W. Hoffer, Dässeldorf 523
ricdrichstr. 108/112.

Wir fuchen für den proviſionsweiſen Ankauf
geßrauchter Wein unck 5ekl

Ha
einen tatkräftigen Bertreter, der über ausreichende

Lagerräume für das Ein ſammeln verfügt.

John Schütt Co. m. b. BI.Hamburg. Jungfernſtieg 30 Hamburger Hof.

O Jür Maskenbätle, F
Konüm-

gewiſſenhaſten

Werte Offert. mit Preis-j und Kappenfeſte Dangabe unler „Bioline“
empfehle Klan die Geſchäftsſtelle dieſes

zu Fabrikpreiſen: Z Blattes erbeten.

Käpſel, Müten,
J Sagidekorationen,
M Hirlam)en, Plahgate,

Anſtänd. Frau od.
Mädchen als

Aufwartung
Luſtſchlangen, en

Kenfeiſ, 5 Golthardtſtraße 28.

J Raſen, Larven, Elektromonteute,
J jüngere, ſelbſtändige Ar-Kotilliontouren. veiter z. ſoſort. Eintritt ge

u. Orden ujw. acht Zeugnisabſchr und
S Lohnanſpruche unter O H
J 25s a. d. Geſchäfitsſt. d. Bl.S Alle Artikel gebe auf

e IIInehme zuruck, was
nicht verknuft wird. 5

NLandleure, Beamte, Handw

n S pp. tragen m. unverwüſtlans Marine Hriginal-
Bekleidung, blaue u. feldKäther ar. WollTuche, Wagen

V Drell Arbeits Zeug
Marine SegelEcke Enteuplan, ne- Mäntel Segeltuch

reine Ritterſte. 1
Einkauf

Verlangen Sie ſofort
koſtenloſe Preisliſte.

W Bernhard Preller Kiel,
S Kehdenſtr. 16.

für Bereine

Zigarre pwaget S

Weiten-
Oberſch affner a. D.

67 3.,,

Steinmetz

Milli Weymar, Raumburg S

ſeinerSi(ung vom 7. Januar 1922 den Strompreis

8 Wer erteilt nen
I Herren in d. Abendſtunden S

Violinunterricht? 9

S ſchuhe, Zivilgarderob uſw

Stehfeſt, 23 J, KirchdorfeKürſchner Franz Bageritz,

woch, den 18.

eines

u

kaufmänniſcher und induſtrieller Vetriehe

in Merſeburg und Umgebung werden hiermit auf Mitt

hieſigen „Ratskeller“ eingeladen zum Zweck der Begründung

Wirtſchaftsverbandes
für Handel und Jnduſtrie

ſür Merſeburg und Umgebung.
F. Allſeitiges Erſcheinen dringend erwünſcht,

Merſeburg, den 16. Januar 1922,

Der gewählte Ausſchuß.

r

Die Jnhaber

d. Mts., abends 8 Uhr, nach dem

Anfolge erſt. VerbindungenJ bin ich in der Lage, Ihnen

die nür Bruch unPreiſe Gegenſtände aus

Gold, Illber
nd piglin

SHauffe, Halle a. S.,
Gr. Steinſtraße 40 und
Krukenbergſtraße 26 pt.

Gut erhaltener
Kinderwagen

zu kaufen od. leihen geſucht.

Off. erb. a. d. Exped. d.

u 2
gehn vwge

Militärmäntel
Brotbentel

Militär Gtiefel

Promenade 201.

c „„JGBaknlatur hat abzugeben
Rerſeburger Tageblatt.

Lauohstedt]

eht feſt, daß A. Ackermann, Große
ixiiſtr. 11, konkurrenzloſe Preiſeür ſämtliche Bohprodukte als
umpen, Knochen, Eiſen, VPapler,

u See und Metalle zahit.

e Mehrere Kühe

ggund Jungvieh
verkaufte nen Mittergut Dölkan h. Echtenditz

EREINIGTE HEATER

Eine Millionärslaune o

Akten.

Diese gewaltigen

Kammer lIichtspiele
Ki. Ritterstrasse 3.

Programme von Dienstag bis Donnerstag
Die Mahlzeit der I2 Gauner!

sationellen Folgen in S spannenden
Sensaticostrick in nie

gesehener Kännheit.

Die Dollarbraut!
Ein Abenteurer Film großen Stils
voll neuer Tricks und Sensationen,

Auberdem:

Nobody 16:
Das Piratenschiff,

Sfſohern Sie sich zeltig ata?

Modernes Theater
Gr. Ritterstrasse l.

Das grobe Geheimnis
Kriminal Sensation in 5 Akten.
Max Wogeritsch und Martha
Orlanda mit der kleinen Siährigen

Gertrud von fioscheck.

Der geheimnisvolle

nd ihre sen-

Juwelendieb!
Eine sensationelle Abentearer-
Geschichte aus New Vorker

Milliardärkreisen in 6 Akten.
Hierzu:

Brouche BinlsVerwegenheit!
Amerikan. Wild-Wect-Komödie.

Programme muß man gesehes haben

r c e 2
Stadttheater Halle.

Dienstag, abds. 7 Uhr:
Droimüäderlhaus.

Mittwoch, abds. 7 Uhr:
Tietland.

Donnerstag, abds.7 Uhr

Die neugierigen
Frauen

Freitag, abends 7 Uhr
Die beiden Nach-

tüwalien.
Sonnabend, abds 7 Uhr

in Travintn,
Sonntag, nachm. K Uhr:

Schönheit und
ugendt.

Abends 7 Uhr
Die weugierigen

rauven.

Einladung
zur

Hauptverſammlung

am 27. Januar 1822
abends 8 UUhr,

im „Tivoll“ Zimmer Rr. 3.
Tagesordnung:

1. Kaſſenbericht.
2. Vorſtandswahl.
3 VBerſchledenes.

bittet

Der Verkehrsverein.

Seide
v S

v worant t

S Narkt I9.
Mitgl. d. Rab.-
Spar- Vereins

Ballhandschuhe

S schwarz weiß farbig prima Macco Seidenflor Seide
S bestens bewährte Qualitäten zu wirklich billigen Preisen.

Sehr große Auswahl.

Ballkorsetts
ne Bänder für Schlelfen

Keichhaltigstes Farbensortiment,

l. Holfmann
inhaber Bernhard Taitza,

Ballschals

und Schärpoen.

um bahn u lanne

Gegründet
1848.

e

Herr ſucht

Paplereewehe
kauft ſedes Quantum und bittet um

Ueberſendung von Muſter
C. L. E. Frunſie, BerünFriedengu

r möbl. 3immer,
Offerten unt. O. P. 5Si

an die Exped. d. Blattes

Zwei möblierte
Zimmer

m. Kochgelegenhei! geſucht.
I III

Halle a. S.,
Max Lüttich, Holzhandlung,

Glauchaerſtraße 28 a.

Wilhelm Hauff-Straße 17 Offert. u. T. Z. 54 anPapiergewebe für die geſamte Jnduſtrie. die Exped. d. Blattes.

S n m eErlen- u. Pappelſtämme Möbl. Zimmer

kauft laufend gegen Kaſſe geſucht.Offerten wie 3 K. 56

an die Expedition d. Bl.

Junger Herr
ſucht

möbl, zimmer
Offert. unter P. A 47

an die Exped. d. Blattes.

e

Röbl. Zimmer
von jung. Kaufmann zum
j. Januar geſ. Gefl. Ang.u. V l. 49 a. d. Ex. d. V.

Möbhl. Zimmer
mögl. ſofort geſucht von
anſtändigem Herrn. Offert.

Um zahkreich. Erſcheinen

2 W

u. Bidungsobeng.

Konzert
W Halliſchen Lehrergeſangvereins

am es, Janugar, abends 8 Uhr

SS2--]Kleinſiunſl Bühne

Neues 5chühenhaus
Direktion: Hermann Eilenberger

Wallh das deße Gonder Programm
täglich das große

Conferencier und Filmſchauſpieler Jens Nielſen

Lou Steinmetz, der entzückende Wuſchel
kopf aus dein Rheinlande mit luſtigen

und ernſten Liedern

Max För er. der anerkannt beſte
Bauchtedner mit ſeinem Couſin

Dora Hohenberg Geſang und
VortragsKünſtlerin

Chriſtian Uno. der komiſche Sänger u.
ſingende Komiker in ſeinem luſt. Reperioir

Und der weiter anerkannte vorzügl. Spielp! an.

Aller 4 Tage Programmwechſel
Konzert Anfang ins Uhr. Beginn d Vorträge 9 Uhr.

Sonntags 5 Uhr Rachmittagsvorſtellung

Siadinanen.
Von heute abend 6 Uhr an

G e
S WestMusikatische Unterhaitung.

9568809068
t e c o m e e o h c r c m e e W

Kalskeller Roſtguront,
Jeden Mittwoch von /8--11 Uhr

5-11 Uhr
Küuftler-Unterhaltungsmuſiß

Eintritt frei! Otto Kieler
2 c c W e h C m W e c

Jeden Sonntag von

T. allerrÜ„w2

im Schloßgartenſalon,
S Chorwerke von: Hegar, Wiesner,

Kaun, Othegraven. Vo kslieder.
Leitung: Herr Seminarmuſiklehrer Trenkner,

Trio: Klavter, Geige, Ceilo.
Karten zu 8. und 6 Mk. im Jugendtheim

T Chriſtian“.
eee2äX rReichsgründungsſeter

Mittwoch, 18. Januar 1922, 7 Uhr
im „Tivoli“.

Feſtrede:
UniperſitätsProf. Dr. Voretzſch Halle.

Feſtſpiel:
„Kurbraudenburgs Erwachen“.

Eintrittskarten zu 250 M. in Fr. Pouchs
Buchhandlung und der Parteigeſchät ts
nelle Wilhelmſtraße 2).

el G ſelſc3 rer
unt. n a.d. Geſchäftoſt. d. Blattes.

Heutſchnationale Volksvartel.



Beilage zu r.

Die Lebenshaltung
in deutſchen Städten.

Die neueſte Statiſtik der Jndexziffern ſpricht von einer
Steigerung im November auf 1397, im Oktober betrug die
giffer noch 1146, im September 1062. Damit iſt an
ſcheinend der Kamm in der großen Teuerungswelle erreicht,
die ſeit Mai, dem Wellental in der „Preisentwicklung des
vergangenen Jahres, ſtetig Unruhe ins deutſche Wirtſchafts
leben brachte. An dieſer Preisſteigerung ſind beſonders die
Lebensmittel beteiligt. Jhre Teuerungsziffer beträgt im
November 1914 gegenüber 1532 im Oktober. Jm Reichs
durchſchnitt betrug der Preis Mitte November für Roggen-
brot etwa 13mal, Kartoffeln 21mal, Schweinefleiſch 27mal
und Butter 31mal ſoviel wie im Frieden. Die einzelnen
Städte weiſen jedoch erhebliche Abweichungen und Unter-
ſchiede auf. So koſtete ein Kilogramm Margarine am 14. De
zember in Leipzig 48 Mark, in dem nicht ſehr entfernten
Dresden 60 Mark. Ein Kilogramm gelbe Erbſen konnte
man in Hannover am genannten Tage für 9,68 kaufen,
während man in Dresden 13 Mark bezahlen mußte. Für
ein Pfund Rindfleiſch bezahlte man in Hamburg 17 Mark,
Eſſen 16,75; in Köln 16 Mark; in Berlin 15 Mark in
Leipzig und Breslau 14 Mark. Ausländiſches Schweine-
ſchmnalz war in Köln für 64 Mark, inBerlin für 52 Mark
das Kilogramm zu haben.

Aus dieſer im allgemeinen ſehr intereſſanten Statiſtik
ergibt ſich, daß Berlin keineswegs die höchſten Preiſe für
Lebensmittel hat. Die Teuerungs- und Verhältniszahlen
in den einzelnen Städten ſind recht verſchieden. Bemer-
kenswert iſt, daß in Großſtädten, wo im Frieden die größten
Aufwendungen für den Lebensunterhalt gemacht werden
mußten, ungefähr die Ziffern mit dem Reichsdurchſchnitt
übereinſti:nmen, während kleine Städte erheblich den Durch
ſchnitt überſteigen.

So betrugen die Teuerungszulagen für November in
Verlin 1416, München 1494, Frankfurt a. M. 1446, Leipzig
1366, Ausgburg 1269 und in Zweibrücken 1428, Ebers-
walde 1374, Neuſtettin 1371, Aachen 1528. Hamburg,
Aachen, Bremen, Frankfurt a. M., Karlsruhe, Kattowitz
haben für November die höchſten Teuerungszahlen.

Ueber die Aufwendungen für Bekleidung geben uns
einige private und ſtädtiſche ſtatiſtiſche Berechnungen Auf-
ſchluß. Setzt man die Bekleidungsgufwendungen für 1914
auf 100 feſt, ſo beträgt die Ziffer für Berlin-Schöneberg
2189, Kiel 1771, Nürnberg 2522, Ludwigshafen 2187.

Ein Vergleich zwiſchen Wien und Berlin zeigt einen
ungeheueren Unterſchied. Das Ernährungsminimum koſtete
im November in Wien 432mal ſo viel, in Berlin 23mal
Kronen und Markwährungh) e

Die Verbohrtheit der Roten.
Unter der Ueberſchrift „Die Heuchelei der Chriſten“ brin-

gen die ſozialiſtiſchen Blätter einen offenbar vom Deutſchen
Landarbeiterverband ſtammenden Artikel, welcher das zwi-
ſchen dem Landbund Provinz Sachſen und dem Zentral-
verband der Landarbeiter getroffene Abkommen kritiſiert
und den auf chriſtlich- nationaler Grundlage berühenden
Zentralverband verächtlich zu machen ſucht. Der Zentralver-
band ſoll ſich durch dieſes Abkommen „mit Haut und
Haaren dem Landbund ausgeliefert“ haben, er ſoll „Ver-
rat an der Landarbeiterſchaft“ üben. Die „Doppelzüngig-
keit der Chriſten“ ſei ſo recht erkennbar.

Die ſozialiſtiſchen Zeitungen müſſen ihren Leſern eine
recht geringe Urteilsfähigkeit zutrauen, denn ſie drucken
nach dieſen Angriffen auf den Zentralverband das Abkommen
desſelben mit dem Landbund wörtlich ab, deſſen weſentlicher

„Kein Deutſcher darf von einer a
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Kern ein paritätiſcher Ausſchuß bildet, in dem Landarbeiter-
fragen verſchiedenſter Art, mit Ausnahme des Lohn und
Arbeitsverhältniſſes, verhandelt werden ſollen. Das Lohn-
und Arbeitsverhältnis ſelbſt wird bekanntlich in den eigent-
lichen „Arbeo!sgemeinſchaften“ verhandelt, welche die land
wirtſchaftlichen Arbeitgeberverbände mit beiden Landarbei-
terverbänden, alſo auch mit dem deutſchen Landarbeiterver-
bande unterhalten. Was liegt nun näher, als im Sinne
der ſozialiſtiſchen Ausführungen zu behaupten, daß auch
der Deutſche Landarbeiterverband ſich durch die Arbeitsge-
meinſchaften mit dden Arbeitgeberverbänden dieſen „mit
Haut und Haaren verſchrieben“ hättel!?

Die Dinge liegen jedoch bei Lichte betrachtet in Wirk-
lichkeit etwas anders: Wo die Sozialiſten es für nötig und
förderlich für ſich halten, da bilden ſie ſelber Arbeitsge-
meinſSaften mit dem Unternehmertum, denn zur Lohnrege-
luagg geht das nicht anders. Wenn aber darüber hinaus all
gemeine Fragen des Landarbeiters behandelt werden ſollen,
dann will man lieber unter ſich ſein, oder man wartet auf
die Zeiten der Vollſozialiſierung oder Diktatur, wo man
allein Herr im Hauſe zu ſein hofft. Schlöſſe der Klaſſen
kampfcharakter der ſozialiſtiſchen Gewerkſchaften nicht ein
Zuſammengehen mit dem Unternehmertunt aus, fürwahr,
auch der Deutſche Landarbeiterverband könnte, wenn es
ihm ernſt wäre mit der Wahrung der Intereſſen der Land
arbeiter, getroſt ein ähnliches Abkommen mit dem Land-
bund abſchließen wie die „Chriſtlichen“. Denn das Ab-
kommen bedeutet in Wirklichkeit nichts anderes als eine
Arbeits oder Werkgemeinſchaft zwiſchen Unternehmertum
und Arbeiter mit dem Ziele, die Gegenſätze zu mildern,
das Trennende zurückzuſtellen und das Gemeinſame zu be-
tonen. Aber dazu gelte es ohne Voreingenommenheit und
Klaſſenhaß an ddie Dinge heranzugehen und dazu iſt der
ſozialiſtiſche Landarbeiterverband leider noch weit entfernt,
ſolange er mit der „Volksſtimme“ für ſich voll und ganz
in Anſpruch nimmt, „Kampforganiſation zu ſein und zu
bleiben l

2 7 F.

Holitiſche Rundſchau
Päpſtliche Ordensverleihnngen.

Der Bankier Geheimrat Hagen in Köln, die Großin-
duſtriellen Gebr. Klöckner und Herr von Guillaume ſind
wegen ihrer Verdienſte um die katholiſche Sache vom Pabfſte
durch Verleihung päpſtlicher Orden ausgezeichnet worden.
Zumal die Gebr. Klöckner hatten ſich durch namhafte Spen-
den um die Erhaltung des Berliner Zentrumsorgans, die
„Germania“, verdient gemacht. Die „Germania“ zeigte ſich
ihrerſeits erkenntlich dadurch, daß ſie die Auszeichnungen
in Sperrdruck bekannt gab. Die „Tägliche Rundſchau“
brachte bei dieſer Gelegenheit Artikel 109 der Verfaſſung
des Deutſchen Reiches vom 11. Auguſt 1919 in Erinnerung:

us ländiſchen
Titel und Orden annehmen.“ Dieſe Erinnerung hat den
Unwillen der um den Schutz und die Ehre von Republik
und Verfaſſung ſo beſorgten „Germania“ hervorgerufen.
Sie behauptet, die Verleihung, päpſtlicher Orden ſei eine
innerkatholiſche Angelegenheit, und wer daran etwas aus
zuſetzen habe, der treibe Kulturkampf. Was heute nicht
alles in den Zentrumsorganen als innerkirchliche Ange-
legenheiten herhalten muß! Mit welchem Worte der Schrift,
mit welchem katholiſchen Dogma, mit welchem Kanon des
kirchlichen Geſetzbuches mag man nun wohl dieſe Ordens-
verleihungen als innerkirchliche und religiöſe Angelegenheiten
des Katholizismus beweiſen wollen? Päpſtliche Titel und
Ordensverleihungen ſind noch ein Ueberreſt aus der Zeit
der völkerrechtlichen Souveränität der Päpſte als Herren
des weltlichen Kirchenſtaates.

Regierung

Die weltliche Herrſchaft des

Papſtes iſt mit dem Kirchenſtaat ſelbſt geſchwunden, aber
die Päpſte halten feſt an der theoretiſchen Behauptung
ihrer weltlichen Herrſchaft und ihrer darauf gegründeten
völkerrechtichen Souveränität und ebenſo halten ſie feß
an einer Reihe von Einrichtungen, die damit verbunden
waren. So verleiht der Papſt auch heute noch Adels
prädikate, Baron-, Grafen- und Marcheſetitel. Ebenſo
zeichnet er beſonders eifrige Katholiken durch die Verleihung
von Orden und Ordensſternen aus. Die päpſtliche Ordens-
liſte unterſcheidet Großkreuzritter, Komture mit Stern und
ohne Stern und Ritter. Selbſt Nichtkatholiken, z. B. ſeiner
zeit Fürſt Bismarck, und ſogar hohe Finanzleute, die nie
mals Anſpruch erhoben haben, Chriſten zu ſein, fanden
Aufnahme in die Liſten der päpſtlichen Ordensritter. Es
handelt ſich alſo bei dieſen Verleihungen keineswegs um
innerkirchliche Angelegenheiten des Katholizismus, ſondern
um mehr oder weniger gerechtfertigte Ueberbleibſel aus der
Zeit des ruhmlos untergegangenen weltlichen Kirchenſtaates
der Päpſte. Der Einwand der „Täglichen Rundſchau“ iſt
alſo mit einem Anſtimmen der bis zum Ueberdruß abge
leierten Kulturkampfmelodie nicht widerlegt.

Aus Stadt und Umgebung
Kälte Rächte.

Die Kälte des Winters kann den Schlaf ebenſo ſtörend
beeinfluſſen wie die Schwüle des Sommers. Beſonders abge
magerte, blutarme Menſchen können ſich ſchwer erwärmen
und ſchlafen um ſo weniger, je älter ſie ſind. Eine wichtige
Frage iſt nun die: ſoll man das Schlafzimmer vor dem Zu
bettgehen heizen? So bald die Kälte ſchlafſtörend wirkt,
ja! Beſonders bei kleinen Kindern, Kranken und älteren
Leuten iſt die Heizung des Schlafzimmers im ſtrengſten Win
ter empfehlenswert; nur hüte man ſich, des Guten zu viel
zu tun und die Luft zu überhitzen. Während des Feuer-

machens iſt zu lüften; glühen alle Kohlen, was beim Nieder
legen der Fall ſein ſoll, ſo ſchraube man zu. Das Bett ſoll
nicht zu nahe dem Fenſter oder in der Ecke des Hauſes
ſtehen. Zugluft ſchadet, wenn Frauen ſich vor dem Schlafen-
legen das Haar waſchen und kein unbedingt zugfreies,
warmes Nachtlager haben. Das feuchte Haar iſt mit einem
wollenen Tuche zu umbinden. Viel iſt ſchon für und gegen
die Wärmeflaſchen geredet worden. Auch hier wird oft des
Guten zu viel getan, um die Wärme recht lange zu er-
halten. Kalte Wärmeflaſchen kühlen und müſſen aus derr
Bett genommen werden. Man liege nicht zuſammenge-
krümmt, damit die wärmeerzeugende Blutzirkulation nicht
beeinträchtigt wird. Wer an kalten Füßen leidet, laſſe
die Strümpfe ſolange an den Beinen, bis die Füße durche
wärmt ſind. Weſſen Deckbekt zur Erwärmung nicht genügt,
der lege eine wenn auch nur dünne Decke darüber
Zwiſchen Decke und Deckbett bildet ſich bald eine ſchützende
Luftſchicht. die gleichfalls wärmt. (Wir denken hierbei an
das luftig mit Reiſig überdeckte Roſenbeet.) Der unkere
Teil des Deckbettes oder der Bettdecke iſt an beſonders käl-
ten Abenden unter die Füße zu ſchlagen und auch dige
Seitenteile ſind luftdicht abzuſchließen, ſo daß eine Art

Fußſack entſteht.

Die roten Naſen
treten wieder langſam in Erſcheinung. Vom zarteſten Roſa
eins Backfiſchſtumpfnäschens bis zum Karmoiſin, Blaurot
und Violett der Trinkernaſe fängt der Erker unſeres Ge
ſichts an zu leuchten allerdings in einer Art von Rören-
ſtrahlen, die man mit bloßem Auge nicht wahrnimmt. Es

iſt jedoch eine ſehr falſche Annahme, wenn Naſenröte einfach
als eine Nachwirkung des Alkoholgenuſſes aufgefaßt wird;
auch die „aufgeſchwemmteſte“ blaurote Naſe kann das Zeichen

Das Nuge des Buddha
Roman von Friedrich Jacobſen.

2) (Nachdruck verboten.)
„Nun fa, das Unglück findet überall ein Schlüſſelloch,

und ich will nicht weiter unterſuchen, wer es offen gelaſſen
hat. Jetzt fragt ſich's nur, Lottchen wie du dich zu der Sache

ſtellen willſt. Ulrich iſt ein anſtändiger Kerl, fonſt hätte ich
niemals meine Einwilligung zum Verlöbnis gegeben, und
als ſolcher wird er wiſſen, was ſeine Pflicht von ihm fordert.
Du ſelbſt haſt die Wahl zwiſchen Vernunft und anderen
Dingen, die im weiten Felde liegen; kannſt du mir ſchon
jetzt deine Anſicht ſagen

„Jch bleibe ihm treu, Papa!“
„Schön, das iſt wenigſtens deutlich. Biſt du denn gewiß,

mein Deern „daß dieſer Edelmut auch die gebührende An
erkennung findet? Es wird eine lange Brautzeit werden,
das kannſt du mir glauben.“

Das Mädchen wurde ein wenig unſicher.
„Jch kann Ulrich doch nicht verlaſſen weil er arm ge

worden iſt!“
„Tja“, ſagte der Oberförſter, „wenn man es ſo ausdrückt!

Aber nun dreh die Medaille mal um: Du darfſt ihm auch
keine Feſſel ſein, wenn er die Arme frei haben muß. Es iſt
eine verflixte Sache, und ihr werdet ſie ſchon miteinander
ausmachen müſſen ich gebe meinen Segen, ſo oder ſo.
Wer ſich in Liebesdinger miſcht, der klemmt ſich die Finger.“

Damit ſchob er ab und begab ſich in ſein Arbeitszimmer
die beiden Frauen aber blieben zurück, und Lottchen legte
ſcheinbar gelaſſen ihre Näharbeit zuſammen.

„Die hat nun vorläufig Ruh, Muttchen, Vater hat ſich
glücklich aus der Affäre gezogen, was rät'ſt du mir in dieſer
Angelegenheit?“

„Was ſagt dir dein Herz, Kind?“
„Ach Gott, das wird wohl nicht viel gefragt. Wir ſind

ſo ſchrecklich vernünftig geworden, daß ich an mein Herz
gar nicht denke. Es iſt ein Luxusgegenſtand und muß eben-
ſo beiſeite gepackt werden wie die Ausſteuer. Stilll! Hörſt du
die Hunde?“

Draußen hatte ſich ein fröhliches Gebell erhoben, Wald-
mann, der Hühnerhund, gab den Auftakt, Lump und Flick,
die ver Dackel, ſekundierten. Frau Lachmann faltete die

e

„Ja, ſie kennen ihn, er reitet in den Hof. Willſt du ihn
empfangen

„Natürlich, Mutter allein!“
Da verließ auch die alte Frau das Zimmer und Lottchen

trat an das Fenſter; ihre ſchlanke Geſtalt zitterte ein wenig,
aber ſie griff mit der Hand in die Gardinen und ſtrich ſich
eine Haarlocke aus der Stirn.

Draußen lag tiefe Dämmerung. Die Geſtalt des Reiters,
der ſoeben das Pferd dem Jägerburſchen übergab, war
ſchattenhaft, und ſein Schritt klang gedämpft durch den Flur

ſo kommt das Schickſal, und wir wiſſen nicht, was es
bringt. Wir haben nur den Wunſch, ihm entgegenzugehen,
damit die Ungewißheit ein Ende nimmt, und das tat auch
Lottchen Lachmann mit einem plötzlichen Entſchluß.

Unter der Stubentür trafen ſie zuſammen, und das Mad-
chen ſagte haſtig:

„Still, laß mich anfangen, ich weiß alles!“
Ulrich Weſten ſtutzte einen Augenblick, reichte ſeiner Braut

die Hand und führte ſie zum Sofa.
„Das reitet ſchneller als der Tod. Was ſagen deine

Eltern dazu?“

„Nichts.“ e e e e„Und du, Lottchen?“
„Vorläufig auch nichts, lieber Ulrich.“
Er hatte neben ihr Platz genommen und hielt die ſehnige

Reitergeſtalt ein wenig zuſammengebückt ungefähr wie
beim Turf, wenn die letzte Hilfe gegeben wird. Sein hageres
braunes Geſicht mit dem kleinen, weißblonden Schnurrbart
hatte einen harten, entſchloſſenen Ausdruck, und er ſagte
zwiſchen den Zähnen:

„Na ja, ich habe die Suppe eingebrockt, ich muß ſie auch
eſſea. Alſo, um gleich reinen Tiſch zu machen, Lottchen: Die
Gläubiger wollen einen Akkord eingehen, der mich wenigſtens
von Schulden befreit: ſie übernehmen Aktiva und Paſſiva
und laſſen mir den Almanſor nebſt einem Kapital non drei-
tauſend Mark. Voila tout.“

„Und du nimmſt an, Ulrich?“
„Ja, der Konkursverwalter rät dazu.“
Lottchen dachte nach.
„Almanſor iſt zwölftauſend Mark wert. Mit fünfzehn-

tauſend
„Kann man eine Klitſche pachten, Lottchen. Nein, ich

habe andere Pläne aber nun zu dir. Von Heiraten iſt
»orläufig natürlich eine Rede

„Nein, Ulrich.“
Nun ſprach er langſam und betont, jedes Wort abwägendt
Selbſtverſtändlich löſe ich die Verlobung nicht auf, Lott-

chen, das wäre einfach feige gehandelt. Aber ebenſo wenig
denke ich daran, dich um deine Zukunft zu betrügen. Du
ſollſt die Wahl haben, und ich werde mich ohne Murren dei-
nem Willen fügen.“

Da war nun das Federballſpiel mit dem Edelmut, das
wir alle zur Genüge kennen. Und Charlotte Lachmangn
kannte es auch, ſie war ein verſtändiges und praktiſch den
kendes Mädchen.

„So kommen wir nicht weiter, Ulrich“, ſagte ſie gelaſſen,
„Frauen können warten, dulden, leiden, das iſt ihr Lebens
beruf, darin gehen ſie auf. Die Männer können handeln.
Aber, Liebſter, ich verkenne das nicht: Wenn der Kampf um
das Daſein ein tödliches Ringen wird, dann muß ich an den
Schwimmer denken, der einen andern retten will und von
ihm in die Tiefe gezogen wird. Soll ich noch weiter ſprechen

„Es iſt ſchwer, Lottchen, denn wir haben uns lieb gehabt.
Und wenn ich jetzt gehe: gibt es zwiſchen dir und mir wirk
lich kein Wiederſehen

„Jch bleibe ledig“, ſagte ſie leiſe
„Jch auch.“
War dieſe Verlobung denn nun endgültig aufgelöſt? Als

Ulrich durch den verſchneiten Wald langſam heimritt wenn
man noch von einem „Heim“ ſprechen konnte empfand er
ein ſonderbares Gefühl. Gewiß, ſie waren auseinander-
gegangen, wie das in ſolchen Fällen zu geſchehen pflegt
mit einem ſtummen Händedruck und ſelbſtverſtändlich, ohne
ſich noch einmal zu küſſen. Aber eine Kleinigkeit hatte jeder
von ihnen vergeſſen: die Rückgabe der Ninge, die doch das
Symbol der Treue ſind.

Das gab eine Unklarheit, eine Halbheit, die im Grunde
genommen zuwider war.

Denn was heißt „ledig bleiben
Es iſt ein Wort, das genau ſo lange ſeine Bedeutung

wahrt, als ſich nicht die Gelegenheit bietet, es zu brechen
eine Jdee, die in den Tagen unſerer Großeltern vielleicht
ihre ſittliche Bedeutung hatte, über die das Zeitalter der
kühlen Vernunft aber lächelnd hinweggeht; heute bleibt
nur die Selbſtſucht ledig oder die Not was darüber

hinausliegt, iſt Grille und Torheit.
Fortſetzung folgt.)



tino Die roleli Aue i u t seiner ganz anderen „Krankheit“ ſein. Ungemein zahlreich
und ſchlechte Blutzirkulation zurückgeführt werden müſſen.
Hier hilft kein äußerlich anzuwendendes Mittel, ſondern
einzig eine beſſere Funktion der Unterleibsorgane und ein
normaler Blutumlauf. Häufig aber wird Naſenröte ſchon
durch zu große Blutfülle hervorgerufen, ſowie dadurch, daß
Blutwallungen und Blutandrang nach dem Kopfe herbei-
die Naſenhaut zu fein und dünn iſt. Jn ſolchem Falle merde
man den Genuß aufregender Getränke und Speiſen, die
zuführen imſtande ſind. Zu dieſen gehören Tee, Kaffee,
gewürzte Speiſen, fette Speiſen, Bier, alkoholiſche Getränke
überhaupt. Schon zu vieles Trinken, und wenn es nur das
Trinken von Waſſer wäre. kann Naſenröte hervorrufen.
Niemals trinke ein mit dieſem Leiden behafteter Menſch
heiße Getränke, z. B. Grog oder Punſch. Ebenſowenig nehme
er die Speiſen beſonders warm zu ſich. Raſche Uebergänge
von der Kälte zur Hitze, oder umgekehrt (z. B. Betreten
eines mit heißer, trockenen Luft gefüllten Zimmers nach
längerem Aufenthalte im Freien) ſind ebenſo zu vermeiden,
wie das Tragen eines Schleiers, öfteres Berühren und zu
vieles Abſeifen der Naſe. Wer an Nafenröte leidet, nehme
im Winter nur lanes Waſchwaſſfer, benetze die Naſe möglichſt
wenig damit und tupfe ſie nur behutſam ab, ſtatt ſie etwa
mit dem Handtuche zu frottieren. Zu vieles Abreiben macht
die Naſenhaut dünn, überfüllt ſie mit Blut und käßt fie
womöglich glänzen, wodurch das Uebel nur verfchlimmert
wird. Ruch wird die Nafenhant durch den ihr eigenkümlichen
Fettſtoff vor Erkältung geſchützt, der nicht gänzlich durch
Seifenwaſſera bgewaſchen werden darf. Bei einer ſoge-
nannkten „Fettnaſe“ wäre das überflüſſige Fett durch warmes
Löſchpapier abzadrücken.

Von der kand wirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft.

Die letzte Genoſſenſchaftsver ſammlung der landwirk-
ſchaften Berufsgenoſſenſchaft für die Provinz Sachſen
hat eine neue Dienſtordnung für die Angeſtellten der Be-
rufsgenoſſenſchaft erlaſſen undbeſchloſſen, daß künftig fäntt-
liche Betriebsunternehmer ohne Rückſicht auf die Höhe ihres
Jahresarbeitsverdienſtes mit ihren im Betriebe tätigen An-
gehörigen der Verſicherungspflicht unterliegen follen. Die
Renten ſollen nach dem durchſchnittlichen Jahresarbeits-
verdienſt berechnet werden, jedoch ſollen die Unternehmer
und ihre im Betrieb tätigen Ehegatten die Mögliachkeit
haben, höhere Renten dadurch zu erlangen, daß ſie ſich
unter Zugrundelegung ihres tatſächlichen Jahresarbeitsver-
dienſtes freiwillig verſichern. Ferner erklärte die Verſamm-
lung ſich damit einverſtanden, daß die Berufsgenofſenſchaft
die Fürſorge für die Verletzten innerhalb der erſten 13
Wochen übernimmt. Es ſoll mit dem Verbande der Kranken-
kaſſen in der Provinz Sachſen vereinbart werden, daß die
Krankenkaſſen die Unfallverletzten ſofort einer ihnen von der
Berufsgenoſſenſchaft bezeichneten Krankenanſtalt auf Koſten
der Berufsgenoſſenſchaft zuführen, damit die Unfallfolgen

im weiteſtgehenden Maße ausgeheilt und ſomit die Zahlung
von Renten nach Möglichkeit erſpart wird. Mit Befriedigung
nahm die Verſammlung Kenntnis von dem Entſchluß des
Genoſſenſchaftsvorſtandes, in denjenigen Fällen, in denen
ſich die Betriebsunternehmer (ſowohl Zwangs- als auch
freiwillig Verſicherte) und deren Angehörige, die der Kran
kenverſicherung nicht unterliegen, zur Heilung von Unfall-
folgen in eine Krankenanſtalt begeben, die entſtehenden
Heilbehandlungskoſten innerhalb der erſten 13 Wochen in
voller Höhe auf die Berufsgennoſfenſchaft zu übernehmen.
Endlich ſtimmte die Verſammlung der Erhöhung der den
Gemeindeſchweſternſtativnen zu gewährenden Beihilfen bis
zu 500 Mark jährlich für jede Schweſter zu.

Aus Kreis und Vachbarkreiſen
Landvdfrauentag in Halle.

Halle, 15. Jan. Am 23. Januar findet im großen
Sitzungsſaal der Landwirtſchaftskammer für die Provinz
c hſen zu Halle a. d. S., ein Lehrgang für Mitglieder
der land wirtſchaftlichen Hansfrauenvereine ſtatt, bei dem die
Teilnehmerinnen nicht nur in die Gedanken, Arbeit und
Verbreitung des Verbandes land wirtſchaftlicher Hausfrauen-
bereine eingeführt werden ſollen, ſondern auch praktiſche
Anleitung bekommen, wie fie einezg Verein zu gründen und
zu leiten haben. Auch Nichtmüzlieder ſind zur Teil-
nahme herzlich willkommen, ſie haben eine Gebühr von
10 Mark für die Teilnahme am Lehrgang zu zahlen. Am
24. Januar morgens 9 Uhr findet ebenfalls im großen
Sitzungsſaal der Landwirtſchaftskammer der diesjährige
Landfreuentag ſtatt. Es werden ſprechen Herr Landes-
vßkonomierat Dr. Rabe über die Organifation der Land-
frauen im Rahmen der ſonſtigen land wirtſchaftlichen Jn-
terefſendertretungen, ferner die Leiterin des Provinzial-
Wohlfahrtsamtes Frl. Noack über „die Wohlfahrtspflege und
die Landfrauen“ und eine weitere Dame über „Landfrauen-
organiſation und wirtſchaftliche Ausbildung der Landtöchter
in Schule und Haus. An beiden Tagen findet eine Aus-
ſtellung mit praktiſchen Vorführungen in der Landwirt
ſchaftskammer ſtatt, von Webereien mit Webſtuhl, Seiden
ranpenzucht, deutſchen Garnen, beſönderen Handarbeiten,
haus wirtſchaftlichen Maſchinen, Erzeugniſſen und Ueberſich-
ten der Haushaltungsſchuken und Wanderſchulen in der
Provinz Sachſen, verbunden mit einer Bolkshygienifchen
Ausſtellung des Provinzial-Wohlfahrtsamtes.

Die Teilnehmergebühren werden von Mitgliedern der
land wirtſchaftlichen Hausfrauenvereine 10 Mark, von Nicht
mitgliedern 15 Mark erhoben. Eintrittskarten find am
Saaleingang erhältlich.

Allen Landfrauen der Provinz Sachſen wird die Teil-
nahme wärmſtens empfohlen.

Liebknecht Feier der K. P. D.
Halle, 14. Januar. Am en Sonnktage, dem drei-

hrigen Todestage Karl Liebknechts und Roſa Luxemburg
rauſtaltete die kommuniſtiſche Partei in verſchiedenen
tadtteilen Gedenkfeiern. Das Programm beſtand durchweg

aus Hetzreden.

Razzia in Halle.
Halle, 16. Jan. Eine Razzia, und zwar dieſer Art

r Halle die erſte, veranſtaltete abends die Halleſche Schupo
Gemeinſchaft mit der hieſigen Kriminalpolizei in dem

auzlakal Mehe, Martinsberg 6. Sämtliche Anweſenden
handelt ſich um zirka 250 Perſonen wurden ver Laſt

u uſtraße geſchafft F. z
Nationalverbaud ventſcher Vernfäverbände.

Bitterfeld, 16. Jan. Jn Bitterfeld kagke am vorigen
Sonntag die Konferenz des Gaues Mitteldeutſchland des
Deutſchen Arbeiterbundes. Der Geſchäftsführer gab Bericht
über den Stand der Bewegung und die anweſenden Dele-
gierten waren mit dem Vorwärtsſchreiken der Bewegung
ſehr zufrieden. Eine ſehr ergiebige Ausſprache fand ſtatt über
die kommenden Betriebsrätewahlen und man wurde ſich
einig, daß überall dort, wo die Organiſatiqn mit namhafter
Mitgliederzahl vertreten iſt, ſich mit eigenen Liſten an der
Wahl zu beteiligen. Die Bewegung felöſt macht ſehr gute
Fortſchritte trotz der eifrigſten Gegenorganifation der freien
und chriſtlichen Gewerkſchaften. Die Zahl der Mitglieder,
die im Jahre 1920 nur wenige Hundert umfaßte, iſt in
zwiſchen dem zweiten Tauſend nahe gekommen. Mit einem
kräftigen Apell an die Delegierten, die Organiſationsarbeit
ſo eifrig fortzuſetzen wie bisher, ſchloß der Gauvorſitzende
nach 42,ſtündiger Tagung die Konferenz.

m Kampf mit dem Mieteinignugsamt.
RNaumburg, 15. Jan. Jedenfalls infolge Aufregung

anläßlich einer Verhandlung beim hieſigen Mieteinigungs-
amt, erlitt der Steinſetmeiſter O. Eichſtädt, Michgelisſtraße,
einen Schlaganfall, dem er nach kurzer Zeit erlag.

Aus Provinz und Reich
Ein geſaährlicher Schwindler verhaftet.

fa chein Mann aufgetreten, der im Poffſcheckamt oder auch
in BVanken junge Leute zum Asholen größerer Geldſummen
benbachtete, verfolgte, dann anſprach und ſie veranlaßte,
in einem nahen Hauſe für ihn etwas zu beſorgen. Als
Pfand verkangte der Gauner die Mappe, in der er einen
größeren Gelbbetrag verwahrt wußte, und war damit na
türlich nach Rückkehr des betrogenen Boten verſchwunden.
Jetzt hat ihn endlich ſein Schickſal erreicht. Er hatte
wiederum einen Kaufmannslehrking, den er ohne Zweifel
bereits von der Bank oder bem Poſtſcheckamte aus verfolgt
hatte in der Jnſelſtraße angeredet und zum Abholen von
angeblichen Wertpaketen zu bereden verſucht. Als dann
der Lehrling ſeine Mapve nicht freiwillig herausgeben wollte,
verſuchte er, ſie ihm zu entreißen. Darauf lief der Lehrling
eiligſt davon und machte einen mit einem Rade vorüber-
fahrenden Drechſlermeiſter aus der Dresdener Straße auf
den Menſchen aufmerkfam. Der Täter rannke, als er ſich
durch den Radfahrer verfalgt ſah, durch mehrere Straßen
und wurde endlich durch zwei reſolute Poſtbeamte feſtgehalten

ihm wiederholt
gelungen war, ſich den Händen anderer hilfsbereiter Straßen
paſafnten zu entwinden. Jn denr Täter wurde ein 37 Jahre
alter Teilhaber einer chemiſchen Fabrik, G. m. b. H., aus

und der Polizei ühergeben, nachdem es

Weißenſee i. Th., in L.-Gohliß wohnhaft, feſtgenommen. Er
wurde der Staatsauwaltſchaft zugeführt.

Beendigung des Weimarer Streikes.

f Weinar, 16. Jan. Die Verhandlungen zur Beendi
gung des Weimarer General-Sympathieſtreiks haben zum
Erfolg geführt. Heute wird die Arbeit wieder aufgenommen.

Zu ven Lebensmittelſchiebungen in Verlin-Schöneserg.

Berlin, 14. Jan. Aus den einzelnen Vernehmungen
und Zeugenausſagen geht hervor, daß die eigenartigen Ver
hältniſſe in Schöneberg den Kommunalbeamten die Durch

führung ihrer dunklen Geſchäfte weſentlich erleichtert haben.
So hat das Lebensmnittelamt von Schöneber, ſelbſt die

Vorſchriften der Reichsgetreideſtelle und die Geſetze über
die Handhabung der Lebensmittelwirtſchaft durchbrochen, in
dem es weit über die Bedürfniſſe hinaus ſich mir Lebens-
mitteln akler Art eingedeckt hat, die dann infolge ſchlechter
Lagerung uſw. verdarben und dann nicht mehr in den
Handel gebracht werden konnten. Jnsgeſamt ſoll das Lebens-
mittelamt Schöneberg etwa 1140 Sack amerikaniſches Wei-
zenmehl an Bäcker und Kolonialwvarenhändler zum Aus
gleich dafür gegeben haben, daß andere, nicht mehr ge-
nußfähige Waren abgenommen wurden. Dem Lebensmittel-
ant wird dabei der Vorwurf gemacht, daß dieſes Mehl
einmal der Reichsgetreideſtelle für bedürftige Kommunen
zur Verfügung geſtellt werden mußte und weiterhin, daß
Weizenmehkl teurer verkauft worden iſt, als von der Reichs
getreideſtelle vorgeſchrieben war, um die Verkuſte bei anderen
Lebensmitteln zu decken.

Ein jugendlicher Schegfälfcher.

f. Berlin. 14. Jan. Die Kriminalpolizei nahm geſtern
den erſt I6fährigen K. Hausmann aus der Prenzlauer
Allee feſt, der früher in einem Geſchäft in der Jeruſalemer
Straße tätig war. Als dieſe mit einer Bank abrechnete, ergab
ſich, daß auf einen Scherk mit gefälſchter Unterſchrift 92 000
Markt abgehsben waren. Der Verdacht fiel auf mehrere An
geſtellte, aber der Krimingalpolizei gelang es, als den wirk
lichen Täter den jungen Hausmann zu ermiktteln. Dieſer
war ſeit ſeiner Entlaſſung beſchäftigungslos, lebte aber auf
großem Fuße und liebte es, in Lokalen der Lebewelt den
freigebigen Kavalier zu ſpielen. Er hatte als Volontär
Gelegenheit gefunden, dem Keſchäft mehrere Schecks zu
ſtehlen, ſich dann fleißig an der Nachahmung der erforder-
lichen Unterſchrift geübt und es ſoweit gebracht, daß man
dieſe Nachahmungen für echt hielt. Bon den 92006 Mark
beſaß er nichts mehr. Die letzten 20900 Mark ſollen ihm,
wie er behauptet, auf der Untergrundbahn aus der Taſche
geſtohlen worden ſein.
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Ein ſchweres Verbrechen bei Steinfurt.
Steinfurt, 14. Januar. Geſtern abend wurde in

einent Bahnwärterhauſe zwiſchen Steinfurt und Grym-
bach ein ſchweres, unmenſchliches Verbrechen verübt. Ein
an dem Bahnwärterhauſe vorübergehenderr Mann be
merkte, daß ein Schuppen in Flammen ſtand. Er ging
in das Haus hinein und fand den 65 Jahre alten Bahn-

wärter Wanner erſchoſſen in der Stube. Der 26 Jahre
alte Sohn des Bahnwärters war durch Kugeln erheblich

Tat ſoll ſich folgendermaßen zugetragen haben: Gegen halb
e Uhr wurden durch das

f Leipzig, 15. Jannar. In letzter Zeit iſt in Leipzig mehr

verletzt, während die alte Frau Wanner unverletzt war. Die

liegen Neumark und

Gegner
gende Anordnung nach Minuspunktenr

landsdeviſen ein.

884, Schweine 1152; zuſammen 2935 7iere.
50 kg. Lebendgewicht: Ochſen k. Kk. 1050 1150, 2. Kl.
900 1050, 3. Kl.

500 600. Kalben: 1050 11506. Kühe: l.

mmer abgegeben. Erne ver erſten Kugeln Wrete den alten
Wanwer. Der Tat verdächtig ſind zwei funge Männer
von denen der eine etwa 17 Jahre alt iſt. Außer den
Gerichtsbehörden und der Staatsanwalt von Heidelberg begab
ſich auch Gerichtschemiker Dr. Kopp aus Frankfurta. M.

ſich auch Gerichtechemiker Dr. Kopp aus Frankfurt a. M.
an den Tatort.

Einbrecher-Jugenienre.
Stettin, 14. Jan. Die Polizet meldet die Wiederverhaf.

tung dreier Zuchthsusler, die ſeinerzeit den Einbruch in das
wo v von Wolter in Stettin verüht haben. Es
handelt ſich um „hochwertige“, techniſch außerordentlich ge
wandte Lente, die ſich in dem Wolterſchen Hauſe in einem
Keller unter dem Juwelier- Geſchäfte eingemietet hatten und
van hier aus durch die verankerte Deke in den Laden ein
drangen. Sie ſtießen verfehentlich an einer Stelle durch,
wo der außerordentlich ſchwere Treſor der Juweliers ſtand
der auf die Verbrecher herabzuſtürzen drohte. Dieſe ſtützten
jedoch die ſchwere Laſt fachmänniſch ab und erbrachen dann
den Geldſchrank, aus dem ſie über 100 600 Mark Ware
ſtahlen Man kann ſich des Gefühls einer gewiſſen „Hoch

achtung für die Hallunken nicht erwehren.

Turnen, Sptel und Sport
Die zweite Klaſſe im Saalegan.

Von den acht Vereinen der 2. Klaſſe des Sagklegaues
welch die erſte Verbandefpielferte degannen, ſind nunmehr
nur noch deren fünf übrig geblieben, da zu den ſchon im
Laufe der erſten Serie augeſcrebenen T. B. Könnern
und A. K. W.- Mücheln ſich nun auch noch der T. u. Sp.-B.
Neuröffen geſellte. Die fünf übrig gebliebenen Vertreter
der 2. Klaſſe kämpfen nun in hartem Ringen um die Meifter

ſchaft „die in ihrem kleinen Kreis bald entſchieden fein dürfte.
Germania Merſeburg hat durch die beiden 120
Siege über Kötſchen und Zörbig ſich vorläufig die Spftze
mit 2 Punkten Vorſprung gefichert und kann als gausſichts-
reichſter Faborit angeſehen werden, da die beiden noch aus
ſtehenden Spiele gegen Neumark und Mücheln, die auf
eigenem Platz ſtattfinden, unter normalen Umſtänden ge
wonnen werden müßten. Kötſchen folgt mit 4 Verkuſt-
punkten allerdings noch immer dicht auf, während Zörbig
ſchon Schrittkmacherdieunſte der anderen Vereine zum Er
reichen des Zieles benötigt. Um die letzte Tabellenſtelle

Mücheln in ſcharfem Kampf
Die Tobelle, in der Röffen noch weiter geführt wird und
für jedes angeſetzte Spiel zwei Minuspunkte (bzw. der

2 Tluspunkte) ins Konto gefetzt bekommt, zeigt fol

rEeeXPNÄNc v

z g2 J 7 F 2 S z x Vkre)2. Klafſfe J h Tera 27
Germania- Merſeburg er s 1425 fB 3VorwärtsKötzſchen h 3 h 2 8 rWacker- Zörbig 71 4 17:9 9Spielv. 1919-Neumark 71 4 1 2 11:191 9]
Sport ring- Mücheln s 1 4 3-154 31TueSpV-Reurvſſen al eis o u
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Volkswirtſchaft Handei Derkehs.
Deviſen wieder ſteigend.

Berlin, 16. Jan. Der Deviſenmarkt erlebt heute eine
kleine Ueberraſchung. Anſtatt der erwarteten weiteren Abe
ſchwächung ſtellte ſich anläßlich der Kabinettsbildung Poin-
eares eine, wenn auch nicht erhebliche Befeſtigung der Aus-

Dollarnoten, die ſich am Schluß
der vorigen Woche auf etwa 181 Mark geſtellt hatten, zogen
während der Börſe auf 183.50 Mark an. Ferner wurden
genannt: engliſche Pfundnoten mit 730 785. Maub, hal
ländiſche Guldennoten mit 6750 bis 638060 Marb, ſchweizer
Frankennoten mit 3600 M., franzöfiſche Frankennoten mit
1510 1520 MW., belgiſche Noten mit 14609 4465. Mauk,
italieniſche Lirenoten mit 810—820 M., rumäntfche Lri
noten mit 143 M., deutſchöſterreichiſche Nvten mit 2,79
Mark, ungariſche Noten mit 28,50 M. und polniſche Note
mit 6.40 Mark.

Dollar ſtellten ſich kurz vor 2 Uhr auf 182,75 Marß
Brief.

Effektenkurſe ſchwächer

SBrekin, 16. Jan. Die keichte Befeſtigung ber auslän
diſchen Deviſen hat auf den Effektenmarkt, entgegen der
gehegten Erwartung, nicht befeſtigend eingewirkt. Vielnehr
war abgeſehen von den feſt verzinslichen Werten, auf faſt
allen Märkten ein, wenn auch nicht erheblicher, Mü ck-
gang des Preisniveans zu verzeichnen. Dies obwoht
man dem Deutſchwand gewährten Teilkmnorntorümr anläßlich
ſeines proviſoriſchen jederzeit widerruflichen Charnkters kein
allzugroßes Vertrauen entgegenbringt. Die günſtigen Ab
ſchlüſſe der in der Rhein-Elbe- Union vereinigten Werke
galten für die heutige Börſe bereits als eskomtiert, und
nur die in der Vorbereitung begriffene neue Konzernbildung
in der Kallinduſtrie fowie die gemurkmaßten Verſchmelzungen
vom Braunkohlen mit Hüttenwerken vermochten der Ten-
denz auf einzelnen Gebieten einen lebhafteren Anſtrich zu
geben

S2ripziger Schlachtviehmagrkt.

Auftrieb 651, Ochſen 133, Bulle
Kälber 248, Schafe

Preiſe für

SZeipzig, 16. Jan.
186, Kalben 83, Kühe 249, Freſſer

700——900, 4. Kl. 500--700. Bulle
1. Kl. 950--1050, Kl. 800—950, 3. Kl. 600-800, 4. K.

Kl. 950 bis
10599, 2. Kl. 70 950, 3. Kl. 600 700, 4. Kl. 450 bis
600. Freſſer-Abteilung: Kälber 1. Kl. 2. Kl. 12060
bis 1300, 3. Kl. 1100-1200, 4. Kl. 900 1100 Schafe
1. Kl. 900—975, 2. Kl. 750—900, 3. Kl. 550--750.
Schweine: 1. Kl. 1550—1650, 2. Kl. 1600 1675, 3. Kl.
1400 1550, 4. Kl. 1200 1400, 5. Kl. 1290 1460.

Geſchäftsgang: Rinder mittelmäßig, Kälber mittelmäßig.
Schafe mittelmäßig. Schweine langſam.

neberſtand: 17 Rinder, Ochſen 3, Bullen 3 Küche
Fenſter mehrere Schüſſe in das Kalben Kälber Schafe 22. Schweine
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